Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditivnen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


2243. 


Donnerſtag den 15. Oktober 1896. 


XIV. Jahrg. 


Zur Entſtehung des Dreibundes. 

Der „Magdeburger Generalanzeiger” bringt einen Bericht 
über einen Vortrag, den der bekannte Hiſtotiker Proſeſſor Oncken 
aus Gießen im kaufmänniſchen Verein über „Die Entſtehung 
des Dreibundes“ gehalten hat. In dem Bericht heißt es: 

Nunmehr erwähnte Redner einen Vorgang, der noch ſehr 
wenig bekannt ſein dürfte. Im Jahre 1879 ſchrieb der Kaiſer 
von Rußland anläßlich einer Grenzregultrung an ſeinen kaiſer⸗ 
lichen Oheim, den Kaiſer Wilhelm, drei Briefe, von denen 
einer immer gröber als der andete abgefaßt war. Der Katſer 
ſandte dieſe Briefe ſofort an den Fürſten Bismarck, der fich 
damals zur Kur in Gaſtein befand und ließ ihn um ſeinen 
Rath bitten. Bismarck erwiderte hierauf, wenn die Briefe nicht 
r Privaiihreiben eines Monarchen an den anderen zu be: 
machten ſeien, ſondern als an die Nation gerichtet, ſo gäbe es 
nur eine Antwort hierauf, und das ſei die Mobilmachung der 
geſammten deutſchen Armee. Da jedoch die Briefe nicht die 
Gegenzeſchnung eines Miniſters trügen, ſo rathe er zunächſt, an 
den Kalſer von Rußland ein Schreiben zu richten, in welchem 
man ihn erſuche, Schrifiſtücke wie die vorliegenden, künftighin 
zu unterlaſſen oder aber auf dem ordnungsmäßigen Wege an 
ihre Adreſſe zu ſenden. Kaiſer Wilhelm, welchem vor allen 
Dingen die Auftechterhaltung des Friedens am Herzen lag, 
reiſte ſofort nach Rußland und hatte daſelbſt eine geheime 
Unterredung mit ſeinem kaiſerlichen Neffen, deren Inhalt jedoch 
nicht bekannt geworden iſt. Nur das Ergebniß der Unterredung 
iſt uns bekannt, und dies beſtand darin, daß in Zukunft der⸗ 
artige Briefe, wie die oben erwähnten, unterblieben. Bismarck 
unternahm gleichfalls in dieſer Angelegenheit eine plötzliche (2) 
Reife, und zwar begab er fich nach Wien, woſelbſt er mit 
ſtürmiſchem Jubel und endloſer Begeiſterung begrüßt wurde. 
Fürſt Bismarck ſagte ſpäter ſelbſt, er ſei nur ein einzig Mal 
in ſeinem Leben mit einem derartigen, alles überſteigenden Jubel 
begrüßt worden wie hier in Wien, und das ſei 1871 bei der 
Rückkehr von Frankreich in Köln a. Rh. geweſen. In Wien 
angelangt, begab fich Bismarck ſofort zum Miniſterpräfidenten 
Andraſſy, legte dieſem die drei Briefe vor und wies darauf hin, 
daß der Ton der Briefe darauf hindeute, daß Rußland ent⸗ 
weder bereits ein Bündniß mit Frankreich geſchloſſen habe oder 
ein ſolches ſehr nahe ſei. Graf Andraſſy ſchloß ſich dieſer 
Anficht an und war ſofort bereit, den Entwurf eines deutſch⸗ 
öſterreichſchen Bündniſſes zu unterzeichnen. Aus dieſem Ent⸗ 
wurfe iſt im Oktober 1879 der deutſch⸗öſterreichiſche Vertrag 
hervorgegangen.“ 

Der Bericht iſt, jo bemerkt hierzu das Berliner Bismarck⸗ 
blatt, die „B. N. N.“, wie auf den erſten Blick erkennbar, 
lückenhaft und ungenau. Die „eine“ Grenztegultrung, um die 
es fi handelte, dürfte die Feſtſtellung der Grenzen Bulgariens 
ſein; die betreffenden internationalen Akte wurden am 14. 
Auguſt und 20. September unterzeichnet. Am 9. Auguſt fand 
eine Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſef in Gaſtein ſtatt, am 19. Auguſt verließ Fürſt Bismarck 
Kiffingen, begab ſich nach München und traf am 21. Auguſt in 
Gaſtein ein, wo am 27. und 28. Auguſt Graf Andraſſy mit 
ihm konferirte. Am 3. September fand die bekannte Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Kalſer Wilhelm und Katſer Alexander in Alexan⸗ 
drowo flatt, der die Entſendung des Feldmarſchalls von Man⸗ 

Beſiegt. 
Roman von L. Idele r. (U. Derelli.) 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 
Die jungen Leute kannten einander von Jugend auf. 
Heinrich Tann hatte als Gymnafiaſt an Alma Poſer ſeine 
erſten, ſchlechten Verſe gedichtet. Dann war Alma's Vater, der 
Geiſtliche des Städtchens, geſtorben, und das junge Mädchen 
ſah ſich früh genöthigt, etwas zu erwerben. Sie machte das 
Lehrerinnenexamen; da ſie aber das einzige Kind ihrer alternden 
Mutter war, wollte ſie nicht gern unter fremde Leute gehen, 
ſondern gründete in Seltenburg eine kleine Privatſchule, die 
bald wuchs und ſich der Anerkennung erfreute. Alma Poſer war 
ein braves, tichtiges Mädchen, das gelernt hatte, zu arbeiten, 
und nicht dem lieben Gott unnütz den Tag abſtahl; ſie lebte 
ſtill und zurückgezogen bei ihrer Mutter, aber jeder Menſch im 
ganzen un bemühte ſich um die Ehre, von ihr gekannt zu 
werden. Sie ſang wunderſchön, und ihre Summe war, ſoviel 
es die beſcheidenen Berhältniffe erlaubt hatten, ausgebildet 
worden; ſie ſang gern des Abends zum Klavier, und dann 
blieben die Vorübergehenden vor ihrer Wohnung ſtehen und 
orchten. 
l 9 — junge Rechtsanwalt hatte ihr niemale direkt von 
ſeiner Liebe geſprochen. Alma Poſer war zurückhaltend, und 
obgleich fie dem Jugendbekannten ſtets höflich begegnet war, jo 
halte es doch Tann niemals gewagt, als öffentlicher Verehrer 
dem jungen Mädchen gegenüber aufzutreten. Aber er hatte fie 
geliebt, fo lange er denken konnte. Und daß der befähigte junge 
Mann, dem die ganze Welt offen ſtand, ſich gerade in dem ent⸗ 
legenen kleinen Heimatſtädtchen als Rechtsanwalt niederließ, ge⸗ 
ſchah nur ihretwegen. Ob auch fie ſich tief im Herzen für ihn 
intereffitte? Tann hätte es brennend gern gewußt, aber ihr 
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teuffel nach Warſchau zum Kaiſer von Rußland voraufgegangen 
war. Erſt am 20. September reiſte Fürſt Bismarck nach 
Salzburg, traf am 21. abends in Wien ein, wo nach drei⸗ 
tägigen Verhandlungen am 24. September in Schönbrunn der 
Entwurf des deutſch⸗öſterreichiſchen Defenfivvertrages unter⸗ 
zeichnet wurde. Die Unterzeichnung des Bündniſſes ſelbſt geſchah 
nach der bekanntlich nicht ohne Mühe erlangten Zuſtimmung 
Kaiſer Wilhelms am 7. Oktober durch den Botſchafter Prinzen 
Reuß in Wien. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ein Berichterſtatter des „Lokal⸗Anz.“ hat in Darmſtadt eine 
Unterredung mit dem Generaladjutanten des 
Zaren, Richter, gehabt. Letzterer ſagte, bet dem Beſuch 
des ruſſiſchen Kaiſets in Frankreich ſei keinerlei Anſpielung auf 
Revanche oder dergleichen gefallen. Die Franzoſen hätten ſich 
durchaus taktvoll benommen. Das Reſultat des Beſuches ſet 
als ein „eminent friedliches“ aufzufaſſen. Die franzöfiſche Armee 
hätte auf ihn einen außerordentlich günſtigen Eindruck gemacht. 
Er glaube nicht, daß eine nochmalige Zuſammenkunft Kaiſer 
Wilhelms und des Zaren flatifinden werde. 

Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ iſt eine Verfügung des 
Juſtizminiſteriums ergangen, daß bei den Strafvoll⸗ 
ſtreckungen nicht nur die Intereſſen der Arbeitnehmer, 
ſondern auch der Arbeitgeber und Dienſtherren möglichſt gewahrt 
werden Sollen, fo betſpielsweiſe durch Rückſichtnahme auf die 
Erntezeit. 

Die „Köln. Ztg.“ ſagt bei Beſprechung des gegen: 
wärtigen Jubelſturmes in Frankreich, daß derſelbe für uns 
von gar keiner Bedeutung ſei. Er erinnere lebhaft an den 
Siegestaumel bei der Eröffnung des deutſch⸗franzöfiſchen Krieges, 
in dem ſich Frankreich gefiel. Man könne Ad daraufhin die 
Bemerkung erlauben, daß der Dreibund mit der bisherigen alten 
Kraft weiter beſtehe und vor dem Zweibund nicht die Flagge 
einzuziehen brauche. Wenn es zu einem Kriege zwiſchen dem Dreibund 
und dem Zweibund komme, ſo könne erſterer gewiß ohne Zagen 
in einen ſolchen hineingehen. Die „Köln. Ztg.“ zweifelt nicht 
daran, daß, wenn wirklich ein Bündnißverttrag zwiſchen Rußland 
und Frankreich unterzeichnet ſei, er ſich auf die Defenfive be⸗ 
ſchränken müſſe; denn man könne von dem rufſiſchen Kaiſer 
nicht erwarten, daß er einen Offenfivvertrag unterzeichnet hätte. 

Die radikalen Pariſer Blätter verlangen die Veröffent⸗ 
lichung des ruffiſch⸗franzöſiſchen Vertrages. Millerands „Sozialiſt“ 
kündigt an, die Soztaliſten würden über den ruſſiſch⸗franzöfiſchen 
Vertrag Aufklärung verlangen, welche die Regierung nicht ver⸗ 
weigern lönne. Auf Befragen erklärte Millerand, er glaube 
nicht, daß der Kaiſer von Rußland gekommen jet, um Frank⸗ 
reich bei dem Wiedererwerb von Elſaß ⸗ Lothringen zu helfen. 
Aber vielleicht ſei die Verwirklichung dieſes Traumes dennoch 
eine der fernliegenden unvorhergeſehenen Folgen dieſes 
Beſuches. 

Ein Artikel der Pariſer „Lanterne“ Hatte dem franz ö⸗ 
ſiſchen Miniſter Barthou vorgeworfen, daß er als Arbeits⸗ 
miniſter gelegentlich der Berathung der den Eiſenbahnen zu ge⸗ 
währenden Garantien Finanzſpekulatlonen unternommen habe. 
Die „Lanterne“ theilt nunmehr mit, daß der Miniſter Barthou 
die Beſtellung eines Ehrengerichts verlangt habe. 


Benehmen gegen ihn war ein immer gleichmäßig kühl freund⸗ 
liches; ſie ſchien ganz ihrem Beruf zu leben und wurde von 
ihren Schülerinnen förmlich vergöttert. 


Nun ſtand ſie am Grabe des längſt verſtorbenen Vaters; 
fie hatte ihn ſchon fo lange verloren, daß der herbe Schmerz 
um den Verluſt im Laufe der Jahre verſchwunden war; ein 
ernſter, gedankenvoller Ausdruck lag auf dem ſchönen Geſicht, 
als fie in die finkende Sonne hineinblickte. Noch nie war fie 
dem jungen Manne ſo hinreißend ſchön erſchienen. Unwillkürlich 
machte er eine Bewegung, und Alma blickte auf. 

„Guten Abend, Herr Rechtsanwalt,“ ſagte fie überraſcht, 
„ich ſah Sie doch ſoeben noch in luſtiger Geſellſchaft.“ 

Tann trat näher. 

„Die Geſellſchaft war gar nicht nach meinem Geſchmack, 
und wenn ich hoffen dürfte, hier nicht zu ſtören —“ 

Alma lächelte. 

„Ich glaube es Ihnen gern, daß man fih auf die Dauer 
bei Hermann Kutzki und Ifidor Landecker nicht wohlfühlen kann. 
Wollen Sie mit mir heimgehen? Es möchte ſonſt ſchnell 
dunkel werden.“ 

„Die feine Dame in jedem Wort, in jeder Bewegung!“ 
dachte Tann, als er neben ihr herſchritt. „Wie nur ſoll ich es 
anfangen, mich ihr zu nähern?“ ! 

„Haben Sie jetzt viel Proxls?“ nahm Alma die Unter: 
haltung wieder auf. 

„Nein, wir haben wenig zu thun. Sie wiſſen doch, daß 
ich Herrn Juſtizrath Wächter's Affiſtent geworden bin und daß 
wir ſtändig zuſammen arbeiten?“ 

Die Dame bejahte. 

„Das iſt ſehr angenehm für Sie. 
leicht auch einmal ſein Nachfolger.“ 

„Der werde ich auf jeden Fall, und meine Zukunft iſt da⸗ 
durch geſichert. Aber es kommt hier ſo wenig vor! Käme doch 


Da werden Sie viel⸗ 
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Sonderbar iſt die Beurtheilung der Pariſer Feſttage 

in der engliſchen Preſſe. In allen Tonarten kehrt der 
Gedanke wieder, daß das zwar wohl nicht verbrlefte, aber durch 
den Zarenbeſuch aufs neue befiegelte enge franzöfiſch⸗ruſſiſche 
Einvernehmen recht fatal für — Deutſchland wäre. Der 
„Standard“ reibt ſich ordentlich in die Hände in dem Wahne, 
daß Deutſchland iſolitt ſei. Als die Mißerfolge der engliſchen 
Politik in Oſtafien und ſpäter in Armenien und in Süd⸗ 
afrika zu Tage traten, kam das Wort auf von der „glänzenden 
Iſolation“ des Inſelreichs. Jetzt wird Deutichland mit einem 
gewiſſen Mitleid eine Vereinſamung angedichtet, die gar nicht 
beſteht. Warum denn? Wir brauchen gar nicht zu verhehlen, 
daß der Revanchekitzel bei den Franzoſen viel zu den Ueber⸗ 
ſchwänglichketten der Pariſer Feſttage beigetragen hat. Aber er 
bildet ſchon ſeit vielen Jahren einen wichtigen Faktor in unſern 
politifichen Berechnungen und für unſere Rüſtung. Unmittelbar 
gefährlich würde er erſt dann werden, wenn Frankreich einen 
Bundesgenoſſen zur Verwirklichung der Revancheträume fände. 
Rußland iſt dieſer Bundesgenoſſe fiherlih nicht; ſein Herrſcher 
iſt eine friedliebende Natur, es hat kein Intereſſe an Elſaß⸗ 
Lothringen und überhaupt keine Intereſſengegenſätze zu dem 
deutſchen Nachbar. Das iſt es, zuſammengenommen mit der 
unerſchütterlichen Feſtigkett des Dreibundes, was uns veranlaßt, 
die Feſträuſche der Franzoſen und ihre Sorgen darum, daß, 
wenn überhaupt ein Alltanzvertrag extſtirte, er zweifellos die An⸗ 
erkennung des Frankfurter Friedens einſchlöſſe, gelaſſen zu be⸗ 
obachten. England dagegen trifft an allen Ecken und Enden im 
Orient und in Oftafien auf ruſſiſche Intereſſengegenſätze. Man 
braucht nur Egypten zu nennen, um zu erkennen, was ein enges 
franzöſiſch⸗ruſſiſches Einvernehmen für England bedeuten kann. 
Dies nicht zu ſehen, eine ſolche Kurzfichtigkeit möchten wir der 
engliſchen Politik doch nicht zutrauen, und es mag nur ein vor⸗ 
übergehendes Vergnügen der engliſchen Preſſe ſein, ſich mit dem 
Balken im Auge über den Splitter anderer zu freuen. 
f Der „Köln. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel tele 
graphirt: Die italienische Botſchaft hat an die Pforte eine in 
ausdrucksvollem Tone gehaltene Note geſandt, in welcher der 
türkiſchen Regierung Vorſtellungen betreffend die Ermordung 
eines jungen Italieners gemacht werden, der bei den Metzeleien 
ums Leben gekommen iſt. Die Note fordert zum Schluß Be⸗ 
firafung der Schuldigen und Bezahlung einer Entſchädigunge⸗ 
ſumme. — Im Kriegsminiſterium wurde heute mit dem Direktor 
des Crédit foncter in Odeſſa, welcher bereits 600 Kavallerie⸗ 
pferde zu liefern hat, ein Vertrag auf Lieferung von 2000 
Artilleriepferden unterzeichnet. 

Aus Santiago (Chile) wird gemeldet, der Rücktritt des 
Finanzminiſters ſtehe bevor, Gonzales Errazuriz würde an feine 
Stelle treten. 6 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober 1896. 
— Zur heutigen Frühſtückstafel bei Ihren Majeſtäten dem 
Kaiſer und der Kaiſerin im Neuen Palais waren die Leiter 
des katſerlich rufſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, Geheim⸗ 
rath Schiſchkin, deſſen Ernennung zum Miniſter des Aeußern 


nach der Rückkehr des Zaren nach Rußland erwartet wird, und 
der kaiſerlich ruſſiſche Staatsſekretär, Graf von Pahlen, ge⸗ 


einmal ein großer, rechtſchaffener Prozeß,“ fügte er ſcherzend 
hinzu, „dann könnte ich mir Lorbeeren und Geld verdienen.“ 

„Das wollen wir im Intereſſe unferer friedlichen Gegend 
nicht hoffen!“ entgegnete Alma lachend. „Es würde Ihnen am 
Ende auch gar nichts nützen. Das Verbrechen in Wippmanns⸗ 
dorf iſt doch auch völlig unentdeckt geblieben!“ 

Ein Schatten flog über das Geſicht des jungen Mannes; 
er empfand die Bemerkung wie einen Vorwurf. 

„Die Juſtiz ſteht allerdings in dieſem Falle vor einem 
Räthſel!“ antwortete er kurz. „Wir haben es aber keineswegs 
aufgegeben, den Mörder zu entdecken. Mein Freund Wächter 
meint, man mülſſe ſich doch noch mehr mit Fräulein Gleißen in 
Verbindung ſetzen; fie war erwachſen, als das Verbrechen aus⸗ 
geführt wurde, und fie hat noch fait dieſelben Lute. Wenn 
jemand eine Spur finden könnte, ſo wäre ſie es.“ 

„So thun Ste es doch!“ erwiderte Alma und ſah zur 


Seite. 
Befremdet blickte der junge Herr ſie an; der Ton, in dem 
dieſe wenigen Worte geſprochen wurden, klang eigenthümlich. 


„Ich müßte es dann thun!“ ſetzte er nichtsdeſtoweniger 


die Unterhaltung fort. „Herr Wächter if alt und kränklich, und 
da man die Unterſuchung ganz von neuem wieder aufnehmen 
müßte, würde ſie Tage, ja, vielleicht Wochen erfordern.“ 

„Mit Fräulein Gleißen zuſammen?“ fragte das junge 
Mädchen. 

„Allerdings, ſie iſt dort die einzig Gebildete und hat viel⸗ 
leicht Beobachtungen gemacht, die einfacheren Leuten entgangen 
And.“ 

So war es denn alſo doch wahr, was ſich freilich die 
Leute längſt erzählten, daß der begabte, junge Juriſt die Guts⸗ 
herrin von Wippmannsdorf heimführen würde! 
ſagte, war ja zweifellos nur ein Vorwand, ſich ihr nähern zu 
können; ſie dürfen tagelang zuſammen ſein, und die natütlich 


1 Keen ala 
aa Ya Tue nn 


Was er da 


Auen 3 8 . u ne u E 1 5 
Fr. ²˙ ̃ ann %⅛²—0A ] wm ̃ •˙ ü re 


vu IT = m 


M E 
* 
N 


* 


15 
* 
I 
. 
hi 


= 


‚fie gewiß nicht. 
Daß er des leidigen Geldes wegen die Jugendliebe aufgeben 


laden. Gleichzeitig war der hieſige ruſſiſche Botſchafter beim 
Reichskanzler zur Frühſtückstafel geladen. 

— Der Kaiſer hat den ihm vom Kriegerverein in Wies⸗ 
baden angebotenen Fackelzug abgelehnt, da er wünſche, daß der 
private Charakter des Beſuches des Kaiſerpaares in Wiesbaden 
gewahrt bleibe. 

— Der Vorſitzende des weſtfäliſchen Bauernvereins, Fehr. 
v. Landsberg⸗Velen, iſt zu einer Audienz beim Kaiſer während 
der Anweſenheit des Monarchen bei der Einweihung der Porta 
Weſtfaltka am 18. Oktober befohlen worden. 

— Wie der „Zeit“ aus Darmſtadt gemeldet wird, lehnten 
die evangeliſche Stadtgeiſtlichkeit die Theilnahme an dem Empfang 
des Zarenpaares, und die evangeliſchen Kirchenchöre ihre Mit⸗ 
wirkung an der Serenade in Hinblick auf den ſeinerzeit erfolgten 
Uebertritt der rufſiſchen Kaiſerin zum rufſiſch⸗orthodoxen 
Glauben ab. 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck bringen die 
„Hamb. Nachr.“ folgende Mittheilung: „Eine Aenderung im 
Geſundheitszuſtande des Fürſten iſt eigentlich nicht eingetreten. 
Er leidet ſeit 1879 an demſelben Uebel der Neuralgie, ner⸗ 
vöſen Gefichtsſchmerzen, und es war kaum zu erwarten geweſen, 
daß dieſe mit den Jahren beſſer werden würden. Die Inten⸗ 
ſität der Schmerzen iſt weſentlich mit von der Witterung ab⸗ 
hängig und in dieſem kühlen und feuchten Jahre find fie 
beſonders unbequem geweſen. Die Schlaflofigkeit, an welcher 
der Fürſt mitunter leidet, iſt kein ſelbſtſtändiges Uebel, ſondern 
Ergebniß der genannten Schmerzen, welche hindern zu ſchlafen, 
fo lange fie lebhaft find. Es iſt nach menſchlichen Vethältniſſen 
natürlich, daß mit hohem Alter auch Altersſchwächen eintreten. 

— Geheimrath Profeſſor Reuleaux iſt der rothe Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Als Nachfolger des Oberpräfidenten von Schleswig⸗ 
Holſtein, von Steinmann, wird der Kloſterprobſt Graf Reventlow 
genannt. 

— Geh. Rath Profeſſor Rudolf Virchow hat ſich den 
Ehrungen, die ihm heute aus Anlaß ſeines 75. Geburtstages 
zugedacht waren, durch eine kurze Reiſe entzogen. — In der 
Wohnung des Profeſſors Virchow erſchienen heute anläßlich des 
75. Geburtstages deſſelben u. a. der Kultusminiſter Dr. Boſſe, 
Geheimrath Althoff und Miniſterialdirektor Bartſch; bis Mittag 
waren bereits etwa 300 Depeſchen eingelaufen. 

— Die „Nordd. Allg.“ Ztg.“ ſchreibt: Ein Theil der 
Preſſe intereffirt ſich für eine Photographie, welche der Direktor 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes, Dr. Kayſer, 
Herrn Dr. Peters mit Unterſchrift und Widmung geſchenkt hat. 
Da die Schenkung ſchon vor Jahren erfolgt iſt, find natürlich 
die Schlußfolgerungen hinfällig, welche man unter Bezugnahme 
auf neuere Vorgänge aus der Thatſache dieſer Schenkung und 
dem dabet als Widmung verwendeten Zitat aus dem Goetheſchen 
Fauſt hat ziehen wollen. 

— Der Vorſtand der deutſchen Kolonial⸗Ausſtellung, in 
dem auch die hieſigen königlichen Muſeen vertreten find, hat in 
ſeiner letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, den Ueberſchuß, 
ſowie die vorhandenen Beſtände der Kolonialausſtellung für ein 
Kolonial⸗Muſeum zu verwenden. In demſelben ſollen haupt⸗ 
ſächlich der Handel, die wirthſchaftliche Erſchließung der Kolonien 
und der Verkehr zur Geltung gelangen. 

— Geſtern Abend fand eine Verſammlung von Intereſſen⸗ 
ten, Ausſtellern und Garantiefondszeichnern ſtatt, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, an die Behörden der Stadt Berlin eine Re⸗ 
ſolution des Inhalts zu ſenden, vorläufig über den Abbruch der 
Gebäude der Gewerbeausſtellung noch keinen Beſchluß zu faſſen, 
da ein großer Theil der intereſfirten Kreiſe beabſichtige, die 
Gewerbeausſtellung in Form einer Nationalausſtellung im Jahre 
1897 weiter beſtehen zu laſſen. Heute findet in derſelben An⸗ 
gelegenheit eine zweite Verſammlung ſtatt. 

— Ein Verband deutſcher Gaſtwirths⸗Innungen hat ſich zu 
dem Zwecke gebildet, den Uebertritt der beſtehenden Gaſtwirths⸗ 
Vereine in freie Innungen mit eigenen Schiedsgerichten, Klanken⸗ 
und Darlehns⸗Kaſſen möglichſt zu fördern. Dieſem Verbande 
find bereits verſchiedene Innungen der größten deutſchen Städte, 
wie Berlin, Köln ꝛc. beigetreten. 

— Im Monat September betrug die Menge des im Deut⸗ 
ſchen Reiche hergeſtellten Branntweins 57937 Hektoliter reinen 
Alkohols. 

— Im Monat September d. Js. haben 1850 Schiffe mit 
einem Netto⸗Raumgehalt von 128 794 Regiſtertons den Kaiſer 


völlig erfolgloſen Nachforſchungen würden zu dem erfreulichen 
Reſultat einer Verlobung führen. Es konnte ja gar nicht anders 
ſein; das Geld gab ja immer den Ausſchlag, und man konnte 
es in heutiger Zeit keinem jungen Manne verdenken, wenn er 
vor dem Gedanken, eine gänzlich vermögensloſe Frau zu wählen, 
zurückſchreckte. Es war nur ſehr, ſehr traurig, daß es auch hier 
ſo war! 

Alma Poſer kannte ſehr genau die jahrelange Neigung des 
Jugendfreundes zu ihr, und tief im Herzen erwiderte fie dieſelbe 
warm und treu. Aber er hatte nie zu ihr davon geſprochen, 
und ſo konnte auch ſie ihm nicht ſagen, daß ſie gern warten 
wolle, bis er im Stande ſei, ſich einen eigenen Herd zu 
gründen. Sie hatte ihre ganze Jugendzeit hindurch einen 
ſchönen, ſonnigen Traum geträumt, wie fie feine treue Liebe 
vergelten wolle. Nun war der Traum ausgetträumt, die Sonne 
verſank und kühl wurde die Welt. 

Ein tiefer Schmerz erfaßte das Herz des jungen Mädchens, 
aber ſie bezwang ſich. Sie wollte ihm nicht im Wege ſtehen, 
Freilich hatte ſie ihn im Herzen hoch gehalten. 


und ein ihm ſelbſt unangenehmes, tief unter ihm ſtehendes 
Mädchen wählen würde, das hatte fie nicht von ihm geglaubt 
und hätte es ihr ein anderer vorher geſagt, ſo würde ſie dieſen 
Gedanken als eine direkte Verleumdung mit Entrüſtung zurück⸗ 
gewieſen haben. So aber — 

„Ich wünſche Ihnen Glück zu Ihren Nachforſchungen, Herr 
Rechtsanwalt,“ ſagte ſie, ihre Stimme zur Feſtigkeit zwingend. 
„Möchte Ihnen der Erfolg zu theil werden, den Sie erhoffen. 
Sie geſtatten wohl, daß ich mich von Ihnen verabſchiede. Hier 
wohnt eine meiner Schülerinnen und ich habe dem Kinde noch 
etwas zu ſagen!“ i 5 

Dem jungen Mann ſtieg das Blut ins Geficht. Wollte 
ſie nicht weiter mit ihm gehen? Dieſe Verabſchiedung kam 


beinahe einer Beleidigung gleich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wilhelm⸗Kanal benutzt und an Gebühren zuſammen 65 490 Mk. 
entrichtet. 
— In den letzten zehn Jahren hat Hamburgs Schifffahrt 


vor det Liverpool den Vorſprung gewonnen. 1885 beltef ſich 
die Liverpools auf 4,27 Mill. Tons, die Hamburgs auf 3,7 
Mill. Tons. 1895 hatte ſich das Blatt gewandt. Hamburg war 
mit 6,25 Mill. Tons zu verzeichnen und Liverpool nur mit 5,96 
Mill. Tons. 

Halle, 13. Oktober. Der antiſemitiſche Parteitag hat ſich 
geſtern für die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe aus⸗ 
geſprochen. Nach einer längeren Debatte über den 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß wurde die Fraktion erſucht, bei der Regelung der 
kaufmänniſchen Arbeitszeit das Wohl der kleinen Kaufleute und 
Handlungsgehilfen gleichmäßig zu berückfichtigen. Zu Partei⸗ 
vorfitzenden wurden Liebermann v. Sonnenberg und Zimmer⸗ 
mann wiedergewählt. Abends wurde der Parteitag geſchloſſen. 

Gotha, 13. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages wurden Anträge angenommen zu 
Gunſten einer planmäßigen Agitation auf dem Lande, ferner 
auf Herausgabe einer Gefindeordnung und Verbreitung eines 
Eiſenbahnarbeiterflugblattes. Bei der Diskuſſion über die Partei⸗ 
preſſe fand ein Antrag, den Chefredakteur des „Vorwäts“ jähr⸗ 
lich zu wählen, keine Unterſtützung. Dr. Quarck berichtete über 
die gegen ihn gerichteten petſönlichen Angriffe des „Vorwärts“ 
und über die unanſtändige Haltung dieſes Blattes und der 
übrigen Parteipreſſe. Frohme und der Verleger der „Neuen 
Welt“ griffen den Redakteur dieſes Blattes an, weil er die 
moderne naturaliſtiſche Richtung bevorzuge. 

Münſter, 13. Oktober. Der von 1000 Handwerkern be⸗ 
ſuchte 16. Weſtfäliſche Handwerkertag nahm eine Reſolution an, 
in der bezugnehmend auf den Geſetzentwurf, betr. die Handwer⸗ 
kerorganiſatſon, der gute Wille der Regierung, dem Handwerk 
aufzuhelfen, anerkannt aber bedauert wird, daß der Befähigungs⸗ 


Nachweis darin nicht enthalten iſt. 


Nürnberg, 13. Oktober. Das bayeriſche Gewerbe⸗Muſeum 
veranſtaltet gegenwärtig eine Enquete, um den praktiſchen Werth 
der Theilnahme an unſeren modernen Ausſtellungen feſtzuſtellen. 
Es will ermeſſen, welche geſchäftlichen Vortheile die Ausfteller 
aus der Beſchickung der bayertſchen Landesausſtellung gezogen. 
Es iſt eine Umfrage ergangen, welche Beträge die Ausſteller 
infolge und auf Veranlaſſung der Betheiligung an der Aus⸗ 
ſtellung umgeſetzt haben, gleichviel ob innerhalb oder außerhalb 
der Ausſtellung. Dieſe Auskünfte werden ſtreng diskret gehalten, 
nur das Geſammtergebniß wird publizirt. 

Darmſtadt, 13. Oktober. Der Zar hat heute den ruffiſchen 
Probſt in Wiesbaden, Erzprieſter Prokopoyow, in Audienz 
empfangen. Der Hausminiſter Graf Woronzow⸗Daſchkow iſt nach 
Berlin abgereiſt. 

Stuttgart, 13. Oktober. Der „Staats = Anzeiger für 
Württemberg“ kündigt die Konvertirung von 315 Millionen 
Aprozentiger Staatsſchuld in 3½ prozentige an, wovon aber 
die Penfionsfonds nicht betroffen werden. Eine weitere Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes ſoll in den nächſten zehn Jahren nicht 
ſtaufinden. 

Wiesbaden, 13. Oktober. Prinz Nikolaus von Naſſau und 
der Biſchof von Lüneburg waren geſtern bei der Kaiſerin Friedrich 
auf Schloß Friedrichshof bei Cronberg zur Tafel geladen. 


Frovinzialnachrichten. 

D Culmſee, 13. Oktober. (Zurückgabe geſtohlenen Gutes.) Dem 
Kaufmann S. von hier wurde vor kurzem aus ſeinem Geſchäftsladen 
eine Partie Gardinenſtoff im Werthe von 60 Mk., der ſich in einem 
Raften befand, geſtohlen. Der Beſtohlene wandte ſich an den Orts⸗ 
geiſtlichen mit der Bitte, ihm durch Bekanntmachung auf der Kanzel zur 
Erlangung des Geſtohlenen zu verhelfen. Die eindringlichen Worte des 
Geiſtlichen auf der Kanzel hatten auch den erhofften Erfolg. Der Dieb, 
jedenfalls von Gewiſſensbiſſen getrieben, ſchickte dem S. den geſtohlenen 
Stoff durch die Poſt unberührt zurück. 

Marienwerder, 13. Oktober. (Konferenz.) Auf Vorladung des 
Herrn Regierungspräſidenten waren die Vertreter der ſämmtlichen im 
Regierungsbezirk Marienwerder belegenen Deichverbände geſtern hierſelbſt 
im Sitzungsſaale der königl. Regierung zu einer Konferenz zuſamme⸗ 
getreten, um über den vom Herrn Chef der Stombauverwaltung aus: 
gearbeiteten Entwurf von Beſtimmungen über die Ausführung von 
Eisbrech⸗ und Eisſprengarbeiten im ganzen Laufe der preußi⸗ 
ſchen Weichſel zu verhandeln. Wenn auch die Vertreter der Deich⸗ 
verbände den Nutzen dieſer Arbeiten anerkannten, ſo kam es doch zu 
keinem Beſchluſſe, weil die Meinungen über die Vertheilung der auf 
die einzelnen Verbände entfallenden Koſten verſchieden waren. Es 
wurde deshalb um Aufſtellung eines neuen, nach den Wünſchen der Ver⸗ 
treter abgeänderten Vertheilungsplanes gebeten. 

Danzig, 13. Oktober. (Schwerer Unglücksfall. Mordanfälle.) Auf 
dem Hamburger Dampfer „Romulus“, der zur Abfahrt in Neufahr⸗ 
waſſer fertig lag, ſtürzten geſtern Abend plötzlich einer der Ladebäume 
herab und erſchlug zwei 18 bezw. 19 Jahre alte Hamburger Jung⸗ 
matroſen. Dem erſteren, welcher, an die Maſtbäume gelehnt, die Gefahr 
bemerkend, die Hand in die Höhe gehoben hatte, wurde dieſe und der 
Schädel zerſchmettert, ſo daß er ſofort todt war. Der Andere, dem 
ebenfalls der Schädel eingeſchlagen wurde, ſtarb nach kurzer Zeit. — 
Geſtern Abend wurde auf dem- Wege von der Oelmühle nach der Nieder⸗ 
ſtadt der auf dem Heimwege von der Arbeit begriffene Arbeiter Hermann 
Stolzenberg durch einen ihm mit einem Holzſcheit hinterrücks verſetzten 
Hieb erſchlagen. Bald darauf wurde in unmittelbarer Nähe der Arbeiter 
Smentomski durch Meſſerſtiche in den Rücken verwundet. Beide Mord⸗ 
anfälle ſind anſcheinend von einem und demſelben Thäter verübt. Dieſer 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Elbing, 13. Oktober. (Blutvergiftung. Tödtlicher Sturz.) Ein 
Unfall beim Radfahren hat zu bedauerlichen Folgen geführt. Der 
Friſeur de Veer hierſelbſt hatte vor kurzem das Unglück, mit dem Rade 
zu ſtürzen und ſich eine Verletzung des einen Beines zuzuziehen. de 
Veer brachte der Verwundung aber nicht die Aufmerkſamkeit entgegen, 
die erforderlich war, und ſo kam es, daß die Wunde brandig wurde und 
Blutvergiftung hinzutrat. Herr de Veer mußte in das Diakoniſſenhaus 
gebracht werden, wo es die geſchickte Hand des Herrn Dr. Plenio ver⸗ 
ſuchen wird, die gänzliche Abnahme des kranken Beines zu verhindern. 
Ob dies aber möglich ſein wird, dürfte fraglich ſein, da die Blutver⸗ 
giftung ſchon ſehr weit vorgeſchritten iſt. — Der Rentier H. aus der 
Stadihofftraße litt ſeit einiger Zeit an Schwindelanfällen. Als derſelbe 
vor acht Tagen im Begriffe war, ſeine Wohnung zu verlaſſen, ſtürzte er 
die nach dem zweiten Stockwerk führende Treppe hinab und blieb am 
Treppenabſatz des erſten Stockes beſinnungslos liegen. Er hatte ſich 
hierbei einen Schädelbruch zugezogen und iſt am Sonntag Abend an 
den Folgen deſſelben verſtorben. 

Königsberg i. Pr., 14. Oktober. (Zur Anlage von Siloſpeichern.) 
Die Gutsbeſitzer des Königsberger Kreiſes, darunter Graf Dohna⸗Wund⸗ 
laken, von Sodern⸗Tropitten und Avenartius⸗Groß⸗Leyden beſuchten unter 
Führung des Landrathes Freiherrn von Hülleſſem die Walzmühle. Ver⸗ 
anlaſſung dazu war, daß der Landrath zu einer gutachtlichen Aeußerung 
über das Bedürfniß der Anlage von Siloſpeichern aufgefordert war. 
Beſonders intereſſirten die Rieſenſpeicher, die jetzt vor den Silos bevor⸗ 
zugt werden. Die Gutsbeſitzer ſprachen ſich wie die Landwirthſchafts⸗ 
kammer gegen die Silos aus. 

Bromberg, 12. Oktober. (Stadttheater.) Die Vorſtellungen in 
unſerem Stadttheater erfreuen ſich ſeit der Eröffnung des Theaters der 
ftetigen Gunſt des Publikums. Die Geſellſchaft zählt ſehr tüchtige ſchau⸗ 
ſpieleriſche Kräfte zu ihren Mitgliedern. 
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0 Poſen, 13. Oktober. (Landwirthſchaftskammer.) In der letzten 
Sitzung des Vorſtandes der Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Poſen wurde beſchloſſen, bei dem Landwirthſchaftsminiſter die Gründung 
eines preußiſchen Inſtituts für ausſchließliche Forſchung über Infektions⸗ 
krankbeiten anzuregen. Auf Koſten der Kammer bezw. mit ſtaatlicher 
Unterſtützung ſollen Verſuche mit Tuberkulinimpfungen bei Rindvieh 
und mit Lorenz'ſcher Rothlaufimpfung bei Schweinen angeſtellt werden. 
Wegen der Errichtung von Getreidelagerhäuſern beſchloß der Vorſtand, 
dieſe zu unterſtützen, wo ſich in der Provinz ein Bedürfniß dafür geltend 
mache. Befürwortet wurde der Erlaß eines dauernden Einfuhrverbotes 
für ſämmtliches lebende ausländiſche Geflügel. Der Kammer ſoll die 
Einführung der Entſchädigungspflicht für an Milzbrand gefallene Thiere 
empfohlen werden. Im Anſchluß an die vor einiger Zeit gegründete 
Herdbuchgeſellſchaft zur Berbeſſerung des in der Provinz Poſen ge 
züchteten Holländer und Oldenburger Rindviehs wird eine Herdbuch⸗ 
geſellſchaft für Simmenthaler Vieh gebildet werden. Anfang November 
fol die nächſte Plenarfigung der Landwirthſchaftskammer abgehalten 


werden. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 
CLofalnachrichten. 
Grenz Thorn, 14. Oktober 1896. 
e (EOrdensverleihung.) Dem Eiſenbahnzeichner 1. Klaſſe a. D. 
Kieſel zu Danzig iſt der 8 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Berfonalien.) Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath 
Palleske in Tiegenhof iſt geftorben. 

Der ſtändige Hilfsgefangenaufſeher Militäranwärter Carl Lowatz 
in Marienburg iſt zum Gefangenaufſeher dei dem Amtsgericht in Löbau 
ernannt Perſo lien bende 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Angeſtellt ift der Poſtprakti⸗ 
kant Röding aus Kiel als Poſtſekretär in ke er der 
Pofikaſſirer Winter in Danzig zum Poſtinſpektor, der Poſtſekretär von 
Roy zum Ober Poſtdirektionsſekretär. Uebertragen iſt dem Poſtſekretär 
Klückmann in Dirſchau eine Ober⸗Poſtſekretärſtele dafelbft. Verſetzt 
find: der Ober⸗Poſtſekretär Harguth von Dirſchau nach Danzig, der Poſt⸗ 
ſekretär Kiehlmann von Bromberg nach Dt. Krone. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrathsamtsverwalter hat beſtätigt: den Inſpektor Carl Klimmek zu 
Gut Papau als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Outsbezirk Gut 
Papau und die Beſitzer Rudolf Lau und Friedrich Zühlke zu Stanis⸗ 
lawken als Schöffen für dieſe Gemeinde. 

— (Zur Stadtverordneten⸗Wahl) find den Wählern 
heute die Einladungen zugeſtellt worden. 

— Umwandlung der Zahlmeiſterſtellen.) Zu der 
Notiz der „Deutſch. Tagesztg.“, betreffend: 1. die Umwandlung der 
Zahlmeiſterſtellen bei den Truppen in Rendantenſtellen und deren Be⸗ 
ſetzung mit Offizieren, ſowie 2. die Ernennung der jetzigen Zahlmeiſter 
und Aspiranten zu Kaſſenſekretären, jedoch ohne Offizierrang, erhalten 
wir folgende Zuſchrift, der wir zur Verhütung der Entſtehung falſcher 
Anſichten über die Stellung der Zahlmeiſter gerne Raum geben. „Zu 1. 
Gegen die Beſetzung dieſer Stellen mit aktiven Linienoffizieren ſpricht 
das folgende: Schon in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts wurden 
die Kaſſen⸗ und Oekonomiegeſchäfte der Truppen durch aktive Offiziere 
unter dem Namen „Rechnungsführer“ wahrgenommen. Die Ergänzung 
der Rechnungsführer aus den Offizieren ſtieß indeß ſehr bald auf 
Schwierigkeiten, weil ſich immer weniger die nöthige Zahl geeigneter 
Offiziere fand, welche zur Uebernahme eines ſolchen Poſtens geneigt 
waren. Eine zwangsweiſe Kommandirung dazu war zwar vorgeſehen, 
wurde jedoch aus naheliegenden Gründen nicht zur Ausführung gebracht. 
Es blieb deshalb nichts anderes übrig, als geeignete Unteroffiziere mit 
den Geſchäften zu beauftragen, und dies wurde im Laufe der Zeit ſo 
zur Regel, daß junge Leute in der Abſicht, die Laufbahn eines Rechnungs⸗ 
führers zu ergreifen, in den Dienſt traten. Dieſe Rechnungsführer er⸗ 
hielten Gehalt und Servis eines Sekondlieutenants nebft einer Zulage 
von monatlich 10 Thlen., und den älteren gab man auch den Charakter 
und die Uniform eines Offiziers mit einigen beſonderen Abzeichen. Es 
war ſomit in Wirklichkeit eine neue Kategorie von Kaſſenbeamten ent⸗ 
ftanden, welche ſich von anderen Kaſſenbeamten dadurch unterſchieden, 
daß fie keine Kaution zu beftellen hatten, daß aber auch ihre Laufbahn 
mit dem Erreichen derſelben abſchloß und keine Verbeſſerung ihrer Lage 
zuließ. Dies führte im Jahre 1854 dahin, die Rechnungsführer auch 
äußerlich zu Militärbeamten zu machen, wobei ſie den Titel „Zahlmeiſter“ 
erhielten. — Da in den künftigen Rendantenſtellen nur Rang und Ein⸗ 
kommen eines Hauptmanns zu erreichen wäre, ſo werden ſich auch jetzt 
keine geeigneten aktiven Offiziere finden, welche zur Uebernahme eines 
ſolchen Poſtens geneigt ſind, da ihnen, wenn ſie Neigung zum Beamten⸗ 
ſtande haben, die viel günſtigere Laufbahn der höheren Intendantur⸗ 
beamten offen ſteht. Gegen die Belegung dieſer Stellen mit inaktiven 
Offizieren ſpricht einmal der Umſtand, daß von den Rendanten, welche 
die Truppen auch ins Feld zu begleiten haben, volle Felddienſtfähigkeit 
gefordert werden muß; andererſeits wird ſich auch unter ihnen, da ſie 
nur bis zum Hauptmann aufrücken könnten, nicht die nöthige Zahl 
geeigneter Perſonen zur Uebernahme eines ſolchen Amtes bereit finden. 
Hiernach würde immer auf Verwendung der Zahlmeiſter in den Ren⸗ 
dantenſtellen gerückſichtigt werden müſſen, ſchon wegen ihrer in lang⸗ 
jähriger Thätigkeit erworbenen und auch nur durch langjährige ununter⸗ 
brochene Thätigkeit in dieſem Amte zu erwerbenden Dienftkenntmiſſe; 
aber hoffentlich verbleibt ihnen auch dann der gut deutſche Titel „Zahl⸗ 
meiſter.“ — Zu. 2. Wenn die jetzigen Zahlmeiſter und Aspiranten auch 
Kaſſenſekretäre werden ſollten, ſo iſt der Zuſatz: „jedoch ohne Offizier⸗ 
rang“ ganz unmöglich, er wäre nur möglich, wenn ſie Zivilbeamte der 
Militärverwaltung würden, wie die Beamten der Garniſonverwaltung, 
Lazarethe und Proviantämter, denen kein militäriſcher Rang beigelegt 
iſt. Die Kaſſenſekretäre müßten aber als Verwaltungsorgane der Truppen 
denſelben überallhin folgen; fie müßten daher Militär beamte im 
engften Sinne fein. Die Klaſſeneintheilung der Militärbeamten des 
Reichsheeres — allerhöchſte Verordnung vom 29. Juni 1880 — unter⸗ 
ſcheidet: Obere Militärbeamte (im Offizierrange) und untere Militärs 
beamte (im Range der Mannſchaften vom Feldwebel abwärts). Zu den 
oberen Militärbeamten gehören u. a.: die Feſtungsoberbauwarte und 
Feſtungsbauwarte, die Zahlmeiſter, die Korps⸗ und Oberroßärzte und 
Roßärzte, die Militärgerichtsaktuarien, die Intendanturſekretäre und 
Sekretariatsaſſiſtenten. Zu den unteren Militärbeamten gehören u. a.: 
die Büchſenmacher, Waffenmeiſter und Sattler bei den Truppen, die 
Militärfüfter. Daß hiernach die Kaſſenſekretäre zu den oberen Militär⸗ 
beamten (im Offizierrange) zu zählen fein würden, iſt wohl klar. Auch 
könnte den Kaſſenſekretären, welche Zahlmeiſter waren, der Offizierrang 
garnicht aberkannt werden, denn ſelbſt bei Dienſtvergehen, welche eine 
Strafverſetzung nach ſich ziehen, muß den Betreffenden nach § 75 des 
Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, vom 
31. März 1873, der bisherige Rang belaſſen bleiben. Wenn dagegen 
den Aspiranten, welche jetzt zu den Mannſchaften mit Feldwebelrang 
gehören, in der künftigen Stellung der Offizierrang noch nicht beigelegt 
werden ſollte, ſo könnten ſie zwar mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Kaſſenſekretärs beauftragt werden, es könnte ihnen aber noch nicht 
der Titel eines ſolchen verliehen werden. — Die Richtigkeit der Mitthei⸗ 
lung der „Otſch. Tagesztg. iſt ſchon deshalb zweifelhaft, als man höheren 
Orts ſtets beſtrebt geweſen iſt, die Stellung der Zahlmeiſter zu heben, 
was u. a. aus der ihnen vor einigen Jahren durch Einführung der 
Kaſſenverwaltung gewährten größeren Selbftſtändigkeit hervorgeht. 
Vielleicht beabſichtigt man aber, die Stellung der Zahlmeiſter wegen 
ihres engen Zuſammenhanges mit der Truppe in gleicher Weiſe zu 
regeln, wie die der Zeugoffiziere und fie zu Verwaltungsoffizieren zu 
machen. Dann würde die Stellung der Aspiranten, aus denen ſich, 
wie jetzt die Zahlmeiſter, dann auch die Verwaltungsoffiziere ergänzen 
würden, vielleicht eine ähnliche werden, wie die der Zeugfeldwebel“. 

Im Anſchluß an die Notiz der „Deutſch. Tagesztg.“ wird einem 
Provinzialblatte aus Berlin noch geſchrieben, daß im Kriegsminiſterium 
Erwägungen über eine von dem bisherigen Verhältniß abweichende Rege⸗ 
lung des Zahlmeiſterſtandes gepflogen werden. Wie verlautet, geht man 
mit dem Plan um, beſondere Rangſtufen zu ſchaffen, wie Oberzahlmeiſter, 
Zahlmeiſter und Unterzahlmeiſter. Auf die Stellen der erſten Rangklaſſe 
werden dann wahrſcheinlich nur Offiziere mit dem Meiſteinkommen der 
Hauptleute erſter Klaſſe Anſpruch haben. 

— (Die Bäcker meiſter) wehren ſich bekanntlich mit Hand und 
Fuß gegen den durch Verordnung des Bundesraths eingeführten 
Maximalarbeitstag, ja ſie bezweifelten ſogar die Befugniß des Bundes⸗ 
raths zum Erlaß der Verordnung überhaupt und beſchloſſen daher, eine 
gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen, weshalb ſich der Bäckermeiſter 
König in Berlin wegen Zuwiderhandlung gegen die Verordnung 5 


2 
RT 


NT 12 132 3 
fi 8 * de = 


zeigte und mit einem Strafmandat belegen ließ, gegen das er gericht⸗ 
liche Entſcheidung beantragte. Das Berliner Schöffengericht hat Herrn 
König zu einer Geldſtrafe von 10 Mark verurtheilt, die bundesräthliche 
Verordnung alſo für rechtsgiltig erklärt. Die Begründung des Urtheils 
beſagt: Pofitive Beſtimmungen über das Prüfungsrecht der Gerichte 
gegenüber Verordnungen des Bundesraths gebe es nicht. Wenn man 
aber erwäge, wie die hier fragliche Bundesraths verordnung zu Stande 
gekommen ſei, daß eine beſondere Unterſuchungskommiſſion lange viel⸗ 
ſeitige und ſchwierige Ermittelungen angeftellt habe, die dem Bundesrath 
zur Unterlage für die Verordnung gedient hätten, wenn man ferner 
erwäge, daß Unterſuchungen, wie die über das Vorhandenſein der Be⸗ 
dingungen, unter denen der Bundesrath durch 120 e der Gewerbe⸗ 
ordnung zum Erlaß einer Maximalarbeitsordnung ermächtigt ſei, nur 
im weiteſten Rahmen der Diskuſſion angeſtellt werden könnten, ſo ſei 
nicht anzunehmen, daß der Geſetzgeber bei Erlaß des Paragraphen 120e 
der Gewerbeordnung, wenn er den Bundesrath zu der Prüfung er⸗ 
mächtigt habe, ob in einzelnen Gewerben die Arbeitsdauer eine über⸗ 
mäßige ſei, und ob die Geſundheit durch das Uebermaß gefährdet werde, 
dem Richter das Recht und die Pflicht zur Nachprüfung übertragen 
wollte. Es komme hinzu, daß in dieſer wie ähnlichen Beſtimmungen 

er Gewerbeordnung, die eine nähere Regulirung der Arbeitsverhält⸗ 
niſſe behördlichen Anordnungen überlaſſen, doch offenbar vom Geſetzgeber 
der Anlaß dieſer Anordnungen dem eigenen beſten Ermeſſen der be⸗ 
treffenden Behörde anheimgeſtellt ſei. Aus dieſen Gründen halte das 
Gericht die Bundesrathsverordnung für rechtsgiltig. Wegen Ueber⸗ 
tretung derſelben ſei der Angeklagte zu beſtrafen. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Angeklagte als Bertreter ſeiner Berufsgenoſſen beſtehe, ſei auf 
eine Geldſtrafe von nur 10 Mark erkannt worden. K. hat gegen dieſes 
Urtheil Berufung eingelegt. 

— (Der Ruderverein) hält am nächſten Sonntag ſein dies⸗ 
jähriges Abrudern ab. Am Abend vorher findet im großen Artushof⸗ 
ſaale eine Abendunterhaltung mit Theateraufführung und Tanz ftatt. 

m Haupttage wird nachmittags 3 Uhr ein internes Rennen abgehalten, 
beſtehend in vier Rennen, die zwiſchen den Bojen und dem Bootshauſe 
ſtattfinden werden. Zu dem Feſte wird auch der Ruderverein „Frith⸗ 
jof“ aus Bromberg erwartet. 

— (Burmefter: Konzert.) Das geſtern Abend im Artushof⸗ 
ſaale ftattgefundene Konzert des Biolinvirtuoſen Willy Burmeſter hat 
die Erwartungen der Beſucher weit übertroffen. Man fand den voraus⸗ 
gegangenen Ruf Burmeſters, der Paganini der Gegenwart zu ſein, 
vollauf beftätigt, in der That iſt Burmeſter ein Künſtler, der ſich mit den 

rößten der lebenden Geiger, dem Geigenkönig Wilhelmi ſowie dem 

ngar Tıvadar Nachez und dem Spanier Saraſate, die alle drei hier 
bekannt find, meſſen kann, die beiden letzten überragt er ſogar noch. 
Der Name Burmeſter, der im nördlichen Weſten Norddeutſchlands ebenſo 
häufig in wie bei uns im Often der Name Wisniewski oder Kalinowski, 
war unſerem Muſikpublikum noch unbekannt und mag für Viele nicht 
nach etwas Beſonderem geklungen haben, anders iſt es kaum zu verſtehen, 
daß der Artushofſaal geſtern recht große Lücken aufwies. Diejenigen 
Muſikfreunde aber, welche das Konzert beſuchten, werden dem Veranſtalter 
deſſelben, Herrn Walter Lambeck Dank wiſſen, denn das Konzert war 
ein Hochgenuß, wie er in ſeiner Art ſchöner kaum gedacht werden kann. 
Manche unferer Muſikfreunde werden deswegen nachträglich bedauern, 
daß ſie das Konzert verſäumten; ſie mögen ſich in Zukunft an die Er⸗ 
fahrung halten, daß bei den Künſtlerkonzerten, welche Herr W. Lambeck 
nun ſchon ſeit langen Jahren hier arrangirt, die Reklame nie miß⸗ 
bräuchlich angewandt worden iſt. Wie der Name Burmeſters ein 
Dutzendname iſt, ſo haftet auch der ganzen Erſcheinung des noch in 
jugendlichem Alter ftehenden Virtuoſen nichts Ungewöhnliches an, und 
im Einklang damit ſteht das Auftreten Burmeſters, der ſich natürlich, 
ſchlicht und beſcheiden giebt. Burmeſter verfügt nicht nur über das ganze 
techniſche Rüſtzeug des modernen Virtuoſenthums, ſondern verfteht auch 
feinſinnig zu interpretiren und mit warmem Ausdruck zu ſpielen. Den 
größten Zauber übte ſein Spiel in der Fauſt⸗Fantaſie von Winiawski 
mit ihren herrlichen Melodien und in dem ſtimmungsvollen Adagio von 
Spohr aus. An größeren Sachen trug er noch vor die Sonate G- moll 
Nr. 3 von Schubert und die Sonate in Eedur von Bach, erſtere mit 
Klavier. Das nach Paganini gearbeitete „Nel cor piu non mi sento“ 
ift ein reines Virtuoſenſtückchen. Das Spiel des begnadeten Künſtlers, 
das ſich namentlich durch beſtrickendſten Wohlklang des Geigentons aus: 
zeichnet, verſetzte die Zuhörer in wahren Enthuſiasmus. Beifallsſtürme 
von einer Stärke, wie fie ſelbſt bei Künſtlerkonzerten ſelten find, brachen 
nach jeder Piece los und nach der letzten Nummer nahmen die Hervor⸗ 
rufe kein Ende, ſodaß Herr Burmefter eine Zugabe feinem Programm 
zufügen mußte. Wenn Herr Burmeſter wiederkommt, wird er ſicher ein 
zahlreicheres Publikum hier finden. — In dem Konzert wirkte noch der 
Pianiſt Erneſt Hutcheſon mit, ebenfalls noch ein recht junger Herr von 
brünettem Exterieur, während Burmefter blond iſt. Herr Hutcheſon ift 
ein fo vorzüglicher Klaviervirtuoſe, daß er neben Burmeſter volle Auf⸗ 
merkſamkeit fand; von feinen Nummern wurden namentlich der Liebes⸗ 
traum von Liszt und die Campanella von Paganini⸗Liszt ſehr beifällig 
aufgenommen. 

— (Sch ana nhaustheater.) Die Novität „Der Militärſtaat“, 
Luſtſpiel von Moſer⸗Trotha wird morgen, Donnerſtag, wiederholt. 

— (Sumphonie⸗Konzerte) veranſtaltet auch die Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz in dieſer Winterſaiſon wieder. 

Hat die Preſſe ein Recht,) an öffentlichen Mißſtänden 
Kritik zu üben? Dieſe vielventilirte Frage iſt jüngſt vom Stettiner 
Landgericht in einer Verhandlung gegen den verantwortlichen Redakteur 
des „Volksboten“ in ſehr erfreulichem Sinne entſchieden worden. Das 
Blatt hatte über Mißbrauch des Züchtigungsrechts an einer Schule 
berichtet, worauf Strafantrag von der vorgeſetzten Behörde des Rektors 
geftellt wurde. Dieſes Strafverfahren iſt jetzt eingeſtellt worden. Das 
obengenannte Landgericht hat in der Begründung des Beſchluſſes aus⸗ 
geſprochen: Dem nde der als Redakteur muß das Recht zu⸗ 
geſprochen werden, Mißſtände der Schulverwaltung ſeines Wohnortes 
zur Sprache zu bringen. Sehr häufig ift dies bei der Aengſtlichkeit 
des Publikums, direkt mit Beſchwerden den Verwaltungsbehörden 
gegenüberzutreten, der einzige Weg, um wünſchenswerthe Abhilfe 
zu ſchaffen. 

— Eintreffen der Rekruten.) Im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages find die für die Tappen ee der hieſigen Garniſon 
beſtimmten Rekruten aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches hier 
eingetroffen. Gegen 12 Ubr mittags trafen die Rekruten für die 
hiefige Artillerie ein. Beim Einlaufen des Zuges auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe intonirte die dort aufgeftellte Muſſtkapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 den Preußenmarſch. Nachdem ſich die 
Rekruten in Reih und Glied formirt, wurde unter der Marſchmuſik der 
beiden Artilleriekapellen in zwei Abtheilungen nach den Vertheilungs⸗ 
plätzen marſchirt. 

— (St eckbrief) Der Scharwerker Franz Balina aus Ruſſiſch⸗ 
Polen e ee 3 Jahren in 1 1 Asad wird 
wegen on d önigli taatsan 
Thorn feabriefli 6 verfolgt. er königlichen waltſchaft zu 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen . Weiche) 6 

— (Von der W. : eit ve oche fällt d 
Waſſer anhaltend; heutiger Waſſerſtand r uber Nel 
Aus dem oberen Stromlauf und aus ſämmtlichen ruſſiſchen Zuflüſſen 
wird neuer Wachs gemeldet, ſodaß auch im unteren Stromlauf wieder 
Wachswaſſer für die nächſte Zeit zu erwarten ſteht. Der anhaltend 
günſtige Waſſerſtand in dieſem Jahre kommt beſonders der Holzflößerei 
zu ſtatten; in dem ruſſiſchen Hauptſtrome unterhalb Warſchau und in 
dem Ausfluſſe des Bug ſchwimmen zur Zeit noch über 100 Traften 
das iſt eine ſo große Zahl, wie ſie um dieſe But wohl in früheren 
Jahren nicht mehr unterwegs geweſen iſt. ieſes Holz kommt faſt 
ausſchließlich aus dem Innern Rußlands: es find darunter Hölzer, die 
faft 2 Jahre zur Flößerei bis zur preußiſchen Grenze gebrauchen, dies⸗ 
mal aber in einem Jahre ihr Ziel erreichen, da in allen Zuflüſſen zur 
Weichſel in dieſem Jahre mit nur kurzer Unterbrechung günftiger Waſſer⸗ 
ſtand geweſen iſt. Die Geſammtzufuhren find infolge deſſen größer als 
in den Vorjahren; der Markt ift hier anhaltend feſt. 

Windrichtung O. friſch, Lufttemperatur 13 Grad Reaumur. Eins 
getroffen ift der Dampfer „Bromberg“ mit Zichorien, verſchiedenen 
Kunſtkaffees, Stärke, Petroleum, Schlemmkreide, Seife, Soda, Heringen, 
Geräthen und Materialien für das Pionier⸗Bataillon Nr. 2, als Boots⸗ 
haken, Anker, Roedelbalken, Papier und Eiſentheilen für Maſchinen be⸗ 
laden und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig reſp. 
Bromberg. Abgefahren der Dampfer „Falke“ nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
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Podgorz, 13. Oktober. (Verſchiedenes.) Die proviſoriſche Ber: 
waltung der erledigten 2. Lehrerſtelle in Stewken iſt dem Schulamts⸗ 
kandidaten Blum aus Pniewitten bei Kornatowo von der königlichen 
Regierung zu Marienwerder übertragen worden. — Die diesjährige 
Herbſtkontrolverſammlung findet hierſelbſt am 6. November vormittags 
9 Uhr ſtatt. — Ein Kürbis im Garten des Beſitzers Steckler hat bas 
ungewöhnliche Gewicht von 110 Pfund. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 


(Sturm auf die Düppeler Schanzen.) Einige 
hübſche Epiſoden über den Düppeler Ausflug der Plöner Ka⸗ 
detten werden von der „Sonderburger Ztg.“ nachträglich noch 
mitgetheilt: Nach dem zwei Meilen weiten Marſch von Graven⸗ 
ſtein erhielt jeder Kadett ein Düppel⸗Brot und ein Glas Bier. 
Der Wirth überreichte dem Kronprinzen ein Seidel, das mit dem 
Düppel⸗Denkmal geſchmückt iſt. „Bitte, ein Meſſer und Brot!“ 
ſagte der Kronprinz zum Wirth, und ſchnitt ſelbſt ein drei Finger 
dickes Stück ab. Endlich war der Hunger geſtillt. Nun wurden 
Poſtkarten an die Lieben in der Heimat geſchrieben. Der Kron⸗ 
prinz ließ ſich von ſeinem Gouverneur, Generalmajor v. Deines, 
Geld geben, um Poſtkarten zu kaufen. Der Prinz profitirte da⸗ 
bei 5 Pfg., indem er eine gewöhnliche ſtatt einer bunten Poſt⸗ 
karte kauſte. „Nun habe ich 5 Pfg. verdient!“ meinte der 
Prinz. „Prinz Wilhelm,“ rief der Gouverneur, „woher haben 
Sie das Geld?“ Stramm und militäriſch antwortete der Kron⸗ 
prinz: „Das habe ich ehrlich verdient, Herr General!“ Darauf 
ging es mit Hurrah auf die Düppeler Schanzen, von dort 
querfeldein nach dem Denkmal, der Kronprinz voran. Eine große 
Dornhecke hinderte das weitere Vordringen. „Wer ein echter Preuße iſt, 
der folge mir,“ rief Prinz Wilhelm, und durch ging es. Bei 
dem Vorbeimarſch an der hiſtoriſchen Düppeler Mühle, von wo 
aus Prinz Friedrich Karl den Sturm auf die von den Dänen 
vertheidigten Schanzen leitete, wandte ſich der Kronprinz plötzlich 
an die an der Spitze marſchirende Kapelle der Sonderburger Füſi⸗ 
liere vom Regiment „Königin“ und ſagte: „Bitte Muſik: Ich 
bin ein Preuße!“ Die Muſik intonirte angeſichts der berühm⸗ 
ten Mühle den Preußenmarſch. a N 

(Der größte Soldat der deutſchen Armee) 
dürfte zur Zeit neben dem früheren Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef der Leibkompagnie 1. Garde⸗Regiments z. F., jetzigen Major 
von Plüskow ein Rekrut ſein, der als Freiwilliger beim Regiment 
der Gardes du Korps eingetreten iſt und die Größe von 2 
Meter 3 Zentimeter hat. 

(Der letzte Ausſtellungsſonntag) in Berlin 
it total verregnet. Trotzdem herrſchte ein koloſſaler Verkehr. 
Nur das längere Verweilen am Abend war gründlich ver⸗ 
dorben. f 

(Eine Kontrole) der Marken für Invaliditäts- und 
Altersverſicherung hat ergeben, daß in Erlangen über 19 600 
Marken nicht eingeklebt waren. Es find ſehr zahlreiche Straf⸗ 
mandate ergangen. 

(Aus dem Leben einer Großſtadt.) Vor einigen 
Monaten lernte die Tochter eines Poſtbeamten aus der Schwedter⸗ 
ſtraße in Berlin durch Vermittelung eines Heirathsbureaus einen 
jungen Mann namens W. kennen. Dieſer, ein gelernter Optiker, 
hatte anſcheinend ein intelligentes, nettes Weſen, und da er ſeine 
Verhältniſſe in ein äußerſt günſtiges Licht ſtellte, ſo wurde der 
Verkehr mit ihm geduldet. Nicht lange währte es, da wurde im 
Hauſe des jungen Mädchens die Verlobung, und vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen die Hochzeit gefeiert. Der junge Ehemann hatte ſich 
von dem nicht unbedeutenden Gelde ſeiner Frau in der Paul⸗ 
ſtraße ein Geſchäft mit optiſchen Artikeln eingerichtet. Schon 
am erſten Tage nach der Hochzeit liefen bei dem Schwiegervater 
mehrere von ſeinem Schwiegerſohne ausgeſtellte Wechſel ein, die 
er ohne vorherige Rückſprache auch einlöſte. Als aber Wechſel 
auf Wechſel präſentirt wurde, da zog Herr St. ſeine hilfbereite 
Hand zurück. Wie ſich jetzt herausſtellte, waren faſt ſämmtliche 
Wechſel, die ſtets auf bedeutende Summen lauteten, fingirt. 
Durch dieſe ſaubere Machination des Herrn Schwiegerſohnes 
wurde Herr St. faſt um die ganzen Erſparniſſe geprellt. Als 
nun W. merkte, daß ihm ſeine Gaunereien nicht mehr glückten, 
behandelte er ſeine Frau in der gröblichſten Art und Weiſe. 
Damit aber nicht genug. Vor einigen Tagen ſandte er ſeine 
Frau mit dem Bemerken, Geldbeträge abzuheben, nach einer 
entfernt liegenden Krankenkaſſe. Kaum hatte die junge Frau 
das Haus verlaſſen, ſo fuhren drei Möbelwagen vor, und in 
aller Eile wurde die mehrere tauſend Mark Werth ausmachende 
Wirthſchaft ſammt der Ladeneinrichtung aufgeladen, und die 
Käufer fuhren von dannen. Als die Frau zurückkehrte, fand ſie 
nur die kahlen Wände vor. Der Ehemann hat ſich nach Holland 
gewandt, um dort den aus dem Mobiliar ſeiner Frau erſtandenen 
Erlös durchzubringen. Von den Gläubigern iſt jetzt gegen den 
Flüchtling Strafantrag geſtellt worden. 

(Wegen ſechs Mark zweihundert Mark Ge⸗ 
richtskoſten.) Der Bauer Cieply aus Dzietzkowitz, Kreis 
Pleß, war bei der Hagelverficherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ 
verfichert und hatte eine Nachſchußprämie von ſechs Mark zu 
zahlen. Er ließ es euf die Klage ankommen und hat nun den 
Prozeß endgiltig verloren. Die Koſten betragen die Summe 
von 200 Mark. 

(Ein moderner Demoſthenes.) Einen geiſtreichen 
Trinkſpruch brachte ein biederer Landbürgermeiſter im hinterſten 
Odenwald auf den Großherzog von Baden aus. Bei einer 
Feſtlichkeit war er lange nicht dazu zu bringen, die unum⸗ 
gänglich nöthige Rede zu halten, weil ihm nichts Paſſendes 
einfiel. Endlich hatte einer der Nebenfitzenden einen Gedanken. 
Der Herr Bürgermeiſter, meint er, möge daran erinnern, daß 
die diesjährige Ernte gut ausgefallen, daß Baden ein geſegnetes 
Land ſei und das badiſche Volk dieſe Zuſtände dem Groß⸗ 
herzog verdanke. Geſagt, gethan. Der Herr Bürgermeiſter 
erhob ſich: „Meine Herren, die Gerſte iſt dieſes Jahr gut 
gerathen. (Bravo!) Jawohl, meine Herren, die Gerſte iſt ſehr 
aut gerathen. (Erneutes Bravo und Heiterkeit, Verlegenheite⸗ 
pauſe.) Auch die Kartoffeln find ſehr gut gerathen. (Stümiſches 
Bravo!) Und weil die Kartoffeln ſo gut gerathen ſind, ſo 
fordere ich Sie auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Se. 
königl. Hoheit der Großherzog lebe hoch!“ 

( Liebesdrama.) Die zuſammmengebundenen Leichname 
eines verheiratheten Monteurs und einer unbekannten Frau 
wurden bei Friedrichshafen im Bodenſee gefunden. Ein Liebes⸗ 
drama hat damit ſein Ende gefunden. 

(Zuſammengeſtoßen) find im Suez - Kanal die 
Dampfer „Alexander“ und „Eden“. „Alexander“ ſank. Von 


der Beſatzung wurden drei Mann gerettet, zehn ertranken. 


R N 1 Te 


(Ein neuer Planet) iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, auf 
der Berliner Urania⸗Sternwarte von dem Aſtronomen derſelben, Herrn 
Guſtav Witt auf photographiſchem Wege in der Nacht vom 9. Oktober 
entdeckt worden. Der neue Mitbürger des Planetenſyſtems iſt recht 
klein, 11,5 Größe, doch gehört er keineswegs zu den unbedeutendſten 
jener Gruppe zwiſchen Mars und Jupiter. Er befand ſich in der Ent⸗ 
deckungsnacht in der Nähe zweier längſt bekannter kleiner Planeten. 
In der Nacht zum 11. konnte die Entdeckung durch wiederholte Beobach⸗ 
tungen beſtätigt werden. Der neue Weltkörper wird zunächſt mit Cz. 
bezeichnet, bis ſeine Bahn berechnet ſein wird, um dann von dem Ent⸗ 
decker ſeinen definitiven Namen 15 erhalten. RER 

(Gutenbergfeier in Mainz.) Der Dberbürgermeifter von 
Mainz, der Vaterſtadt des Erfinders der Buchdruckerkunſt, wird im 
November die Bildung eines internationalen Komitees für die Feier von 
5 Gutenbergs fünfhundertjährigem Geburtstag in die Wege leiten. 

an hofft noch vor Jahresabſchluß den Plan zu der Feier, die im 
yohre 1900 vor ſich gehen ſoll, zu entwerfen. Zu dem Feſt werden die 
Vertreter aller Kulturſtaaten eingeladen werden. 5 

(Große Unterſchlagung.) Der frühere Expedient des 
„Hamb. Fremdenbl.“ in Hamburg, Namens Meyer, hat ſich nach Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von über 150000 Mark erſchoſſen. 

Briefkaften. 

Abonnent W., Mocker. Zur Einkommenſteuer dürften Sie nach 
den ortsüblichen Lohnſätzen für Maurer nicht herangezogen werden 
können, ob zur Kommunalſteuer, hängt von dem lokalen Steuermodus 
ab. In einzelnen Orten wird bis zu 300 Mark Einkommen herab 
Kommunelſteuer erhoben. 


Neueſte Nachrichten. i 

Berlin, 14. Oktober. Der Leiter des ruſſiſchen Miniſteriums 
des Auswärtigen Schiſchkin iſt geſtern Abend nach Petersburg 
abgereiſt. 

Darmſtadt, 13. Oktober. Das ruffiſche Kaiſerpaar, das 
großherzogliche Paar ſowie die übrigen Fürſtlichketten unternahmen 
heute in drei offenen Wagen eine Spazierfahrt nach Jungen⸗ 
heim, wo die Herrſchaften bei der Prinzeſſin Viktoria auf Heili⸗ 
genberg den Thee einnahmen. Die Rückkehr erfolgte gegen Abend. 

Rom, 13. Oktober. Der Papſt empfing heute die Erz⸗ 
biſchöfe von München und Bamberg. 

Paris, 13. Oktober. Präſident Faure empfing heute Nach⸗ 
mittag im Elyſée den Beſuch des Königs von Griechenland; der 
Beſuch dauerte eine halbe Stunde. Kurz darauf erwiderte der 
Präfident den Beſuch. 

Soſia, 13. Oktober. Heute begann in erſter Inſtanz der 
Prozeß wegen Ermordung Stambulows. Der Anklageakt ſtellt 
feſt, daß die Ermordung durch Sawreff gen. Halin, Zwetanow 
gen. Taliu und Boni⸗Georgiew mit Hilfe des Kutſchers Azoff 
vollführt worden ſei. Von 170 Zeugen fehlen 31. Der Ge⸗ 
richtshof beſchoß auf Antrag des Staatsanwalts, den Prozeß zu 
vertagen und widerſpenſtige Zeugen event. gewaltſam vorführen 
zu laſſen. 

Tanger, 13. Oktober. Der frühere Vezier Djamai, der 
ſich wegen einer Verſchwörung zu Gunſten Muley Mohameds 
in Tetuan im Gefängniß befindet, wurde todt in ſeiner Zelle 
aufgefunden. Seine blutbefledten Kleider deuten auf einen ge⸗ 
waltſamen Tod hin. 


Nerantwortlich für die Hedaktıon: Heinr. Wartmann in Zborn. 
F. r...... VVT 


Telegraphtſcher Berliner Borſenvcricht. 
m 114. Oftbr.]13. Okbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aj 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 


217—40 | 217—35 


Preußiſche 3 % Konſols 98-50] 98-60 
Preußiſche 3¼½ % Konſolns .. 103-7010390 
Preußiſche 4% Konſols Pan + ]103—80 | 105—%0 
Deutſche Reichsanleihe 3 98 98—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . +. . [108—50 103 —75 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % Æ MWE 
Polniſche Liquidationspfandbrie e — 66— 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% . 94—50 94 —50 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % 
Diskonto Kommandit⸗Anthe ile . J 1206—R5 1 204—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 169 —95 169-90 
Weizen gelber: Oktober. . 163—50 162--25 
Mzember , „44188 — fl 
loko in Newyork Bee 379% 78 / 
Roggen disse , 1 25— 
Dliober ; e 6 r- 
November ee sn, . 126 —25 125—50 
Dezember 126—75 126 — 
Hafer: Oktober 130—50 | 129—50 
Dezember 130— 1128—50 
Küböl: Oktober et ee 4 5520 5599 
Dezember [ 5480 5480 
Spit I 
Ber loo . ee aan — 56—30 
Der Io ko [3690 9 
ie eee, Ay aan Bates na 40—80 40—70 
70er Dezember —90| 40—80 


„ 
Diskont 5 pet., Lombardzinsfuß 5½ pCt. reſp. 6 pCt. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 13. Oktober. 
Eingegangen für J. Roſen, W. Jochenſohn durch Rothenberg 


4 Traften, für J. Roſen 5201 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 


4541 kieferne Sleeper, 5414 kieferne einfache Schwellen, 520 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, für W. Jochenſohn 2404 Eichen⸗Rundſchwellen, 308 
Eichen⸗Rundſchwellen; für Jul. Schulz durch Becker 2 Traften, 3743 
fieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 474 kieferne Sleeper, 435 
kieferne einfache Schwellen, 897 Eichen⸗Rundſchwellen, 210 eichene ein⸗ 
fache Schwellen, 1171 Grubenholz; für Pohl und Friedmann, Roſen⸗ 
zweig und Liß, Eiſig, Byk, H. Lauterbach durch Seelig 2 Traften, für 
Pohl und Friedmann 1241 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
1261 kieferne einfache Schwellen, 680 eichene Plancons, 959 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 184 eichene einfache Schwellen, für Roſenzweig und Liß 
4 Rundkiefern, 626 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 12 kieferne 
einfache Schwellen, 61 eichene Plancons, 13 Eichen⸗Rundſchwellen, 10 
eichene einfache Schwellen, 2100 Stäbe, für Eiſig, Byt 101 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 20 kieferne einfache Schwellen, 46 
eichene Plancons, 18 Eichen⸗Rundſchwellen, für H. Lauterbach 16 Rund⸗ 
kiefern, 166 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 64 eichene 
Plancons; für Beier und Kirſchenberg durch Weinberg 9 Traften, 15 
Rundkiefern, 9000 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 4700 
kieferne Sleeper, 6179 kieferne einfache Schwellen, 41 eichene Plancons, 
46 Eichen⸗Kantholz, 7642 Eichen⸗Rundſpwellen, 8188 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 3000 Blamiſer, 156 Rundelſen, 15000 Speichen; für Silber⸗ 
ſtein und Tuchhändler durch Roſemann 5 Traften, 446 Rundkiefern, 
2305 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 400 kieferne Sleeper, 
8138 kieferne einfache Schwellen, 9 eichene Plancons, 43 Eichen⸗Rund⸗ 
holz, 4815 Eichen⸗Rundſchwellen, 2885 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 9600 Speichen. 


15. Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.28 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 3.10 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.00 Uhr. 


Mond-Untg. —.— Uhr Morg. 


eidensfoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen nähere 
Angabe des Gewünschten erbeten, 

Speoialhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & 2 — 4 — Berlin Leipzigerstrasse 43. 
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Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb im 
feſten Glauben an ſeinen Erlöſer 
unſer guter 


mein lieber Mann, 
unvergeßlicher Vater 


Friedrich Lange 


im Alter von 65 Jahren, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 


die trauernden Hinterbliebenen 
Thorn, 14. Oktober 1896. 


Die Beerdigung findet Freitag den 
16. d. Mts., nachm. 3½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Mellienſtr. 64 aus ſtatt. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außerordentlichen Einnahmen zugefloſſen: 

a. der Urmenkaſſe: 

10 Mark von dem Polizeiſergeanten 
Rattey. Demſelben iſt dieſer Betrag von 
einem Einwohner als Geſchenkzugegangen. 

h. der Siechenhauskaſſe: 
vom Schiedsmann Richter Sühnegeld 
3 Mark, vom Bürgermeiſter Dous in 
Schönſee Sühnegeld 10 Mark, 

b. der Kinderheimkaſſe: 
vom Schiedsmann Dorau Sühnegeld 
aus einer Streitſache 5 Mark, 

d. der Waiſenhaus kaſſe: 
vom Schiedsmann Granke Sühnegeld 
aus einer Streitſache 3 Mark, vom 
Schiedsmann Dorau Sühnegeld aus 
einer Streitſache 3 Mark, 

e. der Kaſſe des Katharinenhospitals: 
vom Schiedsmann Dorau Sühnegeld aus 
einer Streitſache 10 Mark. 

Thorn den 12. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5.—10. Oktober d. Is. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Peter Blockhaus, S. 2. un⸗ 
ehelicher S. 3. Zeuglieutenant Gottlieb 
Blubatzki in Mainz, S. 4. Schloſſer Franz 
Reimann, T. 5. Maurer Franz Tadrowski, 
T. 6. Hausdiener Johann Szezutkowski, T. 
7. Bildhauer Emil Klinger, T. 8. Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Bernhard Günther, T. 9. Steuer⸗ 
ſekretär Ernſt Ulbricht, T. 10. Schmidt 
Karl Lewandowski, T. 11. Kaufmann 
Theofil Wisniewski, T. 12. Arbeiter Johann 
Klonecki, S. 13 Arbeiter Michael Gardzie⸗ 
lewski, S. 14. Schiffsgehilfe Franz Jeſchke, 
S. 15. uneheliche T. 16. unehelicher S. 
17. unehelicher S. 18. Konditor Ferdinand 
Stadie, S. 

b. als geſtorben: 

1. Hausbeſitzerfrau Eva Wolff geb. Keßler, 
66 J. 5 M. 19 T. 2. Michael Blockhaus, 
1½ T. 3. Brunislaw Osmialowski, 6 M. 
19 T. 4. Bruno Anton Karwath, 1 M. 8 T. 
5. Franz Chriſtian Krüger, 8 M. 27 T. 6. 
Altſitzer Auguſt Wetzker, 64 J. 10 T. 7. 
Buchhalter Maryan Wieslaw Stylo, 23 J. 
9. M. 3 T. 8. Arbeiter Guſtav Lange aus 
Mocker, 56 J. 3 M. 16 T. 9. früherer 
Einj. « Freiw. im Fuß⸗Art.⸗ Regt. Nr. 11 
Guſtav Dann, 22 J. 3 M. 24 T. 10. 
Konditor Hermann Schneider, 25 J. 10 M. 
8 T. 11. Grete Migge, 20 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Friedrich Paul Schmidt und 
Emma Amanda Seifert, beide in Konkel⸗ 
mühle. 2. Schloſſer Ferdinand Thal⸗Elbing 
und Marie Wilhelmine Auguſtin⸗Schlobitten 
Dorf. 3. Arbeiter Wilhelm Gortat und 
Gottliebe Koriat, beide in Bartoſchken. 4. 
Kutſcher Karl Lange⸗Kl. Olſchau und Friederike 
Grzella⸗Piontken. 5. Schuhmacher Stephan 
Stellmann und Franziska Olkiewicz. 6. 
Sergeant⸗Hoboiſt im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Karl Ernſt Heinrich Boeck und Martha Emilie 
Erneſtine Laiß⸗ Berlin. 7. Kellner Arthur 
Ferdinand Krampitz und Selma Anna Aswald. 
8. Kaufmann Max Lichtenſtein⸗Stettin und 
Angelika Leiſer. 9. Hilfsbremſer Paul 
Reimann⸗Mocker und Franziska Cabanski. 
10. Arbeiter Anton Krzeminski und Valeria 
Gorski, beide in Viktorowo. 11. Loderzurichter 
Erich Wilhelm Schmidt und Agnes Scheffler⸗ 
Bromberg. 12. Schlächter Ernſt Paul Emil 
Priebe und Louiſe Hedwig Laura Mauſel⸗ 
beide in Modderwieſe. 13. Schmiedegeſelle 
Viktor Kijek und Franziska Urbanski, beide 
in Rehden. 14. Arbeiter Julius Roßmann⸗ 
Adamsheide und Heinriette Galka - Waplig. 
15. Kaufmann Johann Kowalski-Warſchau 
und Felixa Agnieska Czarnecki. 16. 
Schuhmacher Joſeph Kloſowski und Suſanna 
Lyczywek, beide in Koslinka. 17. Arbeiter 
Karl Gottlieb Mielke und Maria Mrocz⸗ 
kowski⸗Mocker. 18. Schmied Thomas Mazur⸗ 
kiewicez und Gertrude Jedrzejewski. 19. 
Schmied Erdmann Reinhold Podann und 
Antonie Jonczynski. 20. Knecht Johannes 
Friedrich Haß und Emma Margarethe 
Auguſte Prehn, beide in Neſſendorf. 21. 
Arbeiter Johannes Wilinski⸗Schönſee und 
Theophila Rudnicka⸗Grünfelde. 22. Poſt⸗ 
ſekretär Richard Bruno Militz⸗Pleß und 
Helene Martha Pfeiffer. 23. Arbeiter Johann 
Wulf⸗Wulka und Angelika Bartkowski⸗Gut 
Linowitz. 24. Arbeiter Gottlieb Kneiding⸗ 
Trzein und Auguſte Labs⸗Sugainko. 25. 
Schiffsgehilfe Stanislaus Jarocki und Veronika 
Murawski. 26. Arbeiter Emil Otto Ferdi⸗ 
nand Rettke und Theophila Filomene Lendzion. 
27. Arbeiter Guſtav Pehlke⸗Hohenkirch und 
Auguſte Dunkel ⸗Blyſinken. 28. Arbeiter 
Gottlieb Salewski und Pauline Hantel, beide 
in Froedenau. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 21 Ernſt 
Konrad Matz mit Anna Ludmilla Kohn. 
2. Rohrleger Richard Johann Ludwig 
Klohn mit Maria Blum. 3. Feldwebel und 
Zahlmeiſter⸗Aspirant im Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich 1 Karl Wilhelm Max Fick⸗ 
Danzig mit Olga Marie Gutzeit. 4. Königl. 
Eiſenbahu⸗Betr.⸗Sekretär Eduard Ferdinand 
Settan mit Wittwe Amalie Thereſe Schulz 
geb. Conrad. 5. Schiffsgehilfe Joſeph 


Alexander Wiewiorowski mit Viktoria Lewan⸗ 
dowski. 6. Töpfer Johann Otto Kompf mit 
Anna Maria Hauptmann. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Darlehne gegen 
1% über Reichsbank⸗Diskont, z. Z. alſo zu 
6% verleiht. 

Thorn den 12. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Kartoffeln und der übrigen 
Verpflegungs⸗Gegenſtände — 
ausſchl. Fleiſch — für die Menagen 
des 1. Bataillons Fuß > Artillerie 
Regiments Nr. 11 für die Zeit vom 
1. November 1896 bis Ende Oktober 
1897 von u. a. 


2700 Ztr. Kartoffeln, 
70 „ Weißkohl, 
40 „ Sauerkohl, 
60 „ Mohrrüben, 
75 „ Wrucken, 
25 „ Bohnen, 
25 „ Erbſen, 
25 „ Linſen, 
25 „ Reis, 
17 „ Graupen, 
60 „ Weizenmehl, 
40 „ Backpflaumen, 
700 kgr. Kaffee, gebrannt, 
325 „ Butter, 
5500 Ltr. Milch, 
e w. 


ſoll freihändig vergeben werden. 
Bez. Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift „Liefe⸗ 
rung von Verpflegungs⸗Gegenſtänden“ 
verſehen, bis zum 25. d. Mts mittags 
12 Uhr an die unterzeichnete Kommiſſion 
einzuſenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
auf Stube 21 von Kaſerne II (Bader⸗ 
ſtraße 11) zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Er⸗ 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Lieferungs - Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn den 14. Oktober 1896. 
Die Menage⸗Kommiſſion 
des J. Bataillons Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 

Für die Menage des 3. Bataillons 
Regts von Borcke (21) iſt die 


Lieferung von Viktualien und 
Kartoffeln 


für die Zeit vom 1. November 1896 
bis 31. Oktober 1897 zu vergeben. 


Angebote hierauf ſind bis zum 
20. d. Mts., Baderſtraße Nr. 7, 
abzugeben. 


Menage⸗Kommiſſion. 
Verkauf non 
altem Lagerſtrah. 


Freitag den 16. Oktober 
nachm. ½3 Uhr in der Pionier⸗Kaſerne, 
* 4 Uhr im Fort Fr. der Große (IV), 
Sonnabend den 17. Oktober 
nachm. 3 Uhr in der Kavallerie⸗Kaſerne, 
„ 4 Uhr im Fort Heinr. v. Plauen (IVa). 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 16. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
ein Faß Cichorien, Rum, 
Cognac, I Sopha, I Kleider: 
ſpind, I Wäſcheſpind und 
1 Spiegel 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren⸗Moden, 
Uniformen, 
Militär-Effekten. 


Thorn. Artushof. 


Gummischuhe! 
Nur bei Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 
Marienſtr. 5, 2 Treppen, werden Gummi⸗ 
ſchuhe beſohlt und reparirt wie neu. 


500 Centner 


Anthracit-Kohlen 


werden billig abgegeben. 
Offerten erbitte „Thorner Hof“. 
Ballo witz. 
2 Zimmer und Küche Strobandſtr. 22. 


Museum. 


1. 
Haupt-Kurse für Körperbidung und Tanz 


nach den höchſten und berechtigten Anforderungen 
Keine sogenannte Tanzstunde! 


unſerer Zeit. 


Anmeldungen bis zum 20. Oktober täglich in meiner Wohnung 
Altſtädt. Markt Nr. 23, 3. Etage. 


2 


Wir haben unſer 


(neben der Marienkirche) verlegt. 


SSS SSS 


Cocos- 
Läufer u. deppiche 


für Contore, Bureaus, Gaſtzimmer, 
Speiſezimmer u. Treppenflure. 
Läuferstoffe aus Wolle u. Jute. 
Fußmatten. 


2 DEE 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Haupt- Geschäft 


von Frückenſtraße Ur. 18 nach dem 


Altstädtischen Markt Nr. 16 


„Wir bitten unſere geehrte Kundſchaft, uns auch auf der neuen Stelle mit 
ihren Aufträgen zu bechren und empfehlen wir uns 


Anders ꝙ Oo., 


Drogenhandlung. 


C. Haupt, Balletmeiſter. 
SD 


Hochachtungsvoll 


D 
Linoleum, 


unibraun, | )-Mir. 1,60 und 2,85 Mark, 
bedruckt, [O⸗Mtr. 1,80 und 3,30 Mark. 


Delmenhorster 


„Anker-Linoleum“ 


unibraun, ()⸗Mtr. 2,00 und 3,40 Mark, 
bedruckt, O⸗Mtr. 2,25 und 4,00 Mark 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Ar. 23. 


SGG sss 


E. Drewitz-Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten 
® landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Saiſon 
Ein- und mehrſchaarige 
Eggen und Grubber, 
Hüngerſtreu - Maſchinen neueſter Konſtruſtion, 
zwei und Uuiverſalſäemaſchinen. 


„Thorunia“- Drilimaschinen, troffen! 


Breitſüemaſchinen Kir ine spr 
Unüber⸗ 
troffen! 


Vielseitigste 
Ver- 
wendbarkeit. 


Neu! 


Ventzki's 
Patent. 


2 
Stahlrahmen-Cultivatoren. 
Obiger Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit 
Leichtigkeit auf; er iſt der bewährteſte Queckenreiniger. 6 
Der Eultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Bodenbearbeitungs⸗ 
Maſchinen. Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen aus, 
daher hat er überall und ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. Seine An⸗ 
ſchaffungskoſten find durch die vielſeitige Verwendbarkeit raſch gedeckt. Er iſt zu 
faſt jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. 


Spezialität! Trommel-Häckselmaschinen Svezialität: 
für Hand⸗, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb. 
Schrotmülilen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher. 
Getreide - Reinigungs - Maschinen, Reinigungs- Cylinder, Trieure. 


Viehfutter⸗Schnelldämpfer. 
Dresch-Maschinen und Ross werke. 
Dampf- Dresch- Maschinen und Locomobilen. 
Proſpekte gratis und franko. wg 


++ 


Pflüge, 


Unüber⸗ 


Arbeitet vorzüg- 
lieh in 
jeder Bodenart. 


Neu! 


Ventzki's 
Patent. 


Balletmeiſter Haupt, 
Altſt. Markt Nr. 23, 3. Etage. 
Die kleinſten Privatkurſe nehme bereitwilligſt an. 

1 b. einer älteren Dame 
Ich ſuche Stellung od. Herrn z. Führung 
der Wirthſchaft. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


hypothek. geſucht. 
nt Offerten unter S. H, an 
die Exp. d. Ztg. erbeten. 
Gasthaus oder Restaurant 
von jofort oder ſpäter zu pachten geſucht. 
Offerten unter Nr. 15 poſtlagernd Mocker 
bei Thoru erbeten. 


Neue fürkiſche Pflaumen 


ſawie 
S 


jüses Pflaumenmus 


empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


1 kleines möbl. Zimmer mit guter Penſion 
billig zu haben. Gerechteſtr. 2, 1 Tr. l. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und 
Umgebung empfehle ich mich ganz ergebenſt, 
geſtützt auf vorzügliche Referenzen, zur Her⸗ 
richtung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer dem 
Hauſe zu den billigſten Preiſen bei exakteſter 
Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hochzeiten, 
Jagddiners ꝛc. bitte ich höflichſt ſich meiner 
bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 
Koch und Oekonom im Offizier ⸗Kaſino 
lan Reg o Schmidt (1 Pomm.) Ar 4. 


Ein Erbbegräbniß 


auf dem altſtädtiſchen katholiſchen Kirchhof, 
1 O.⸗Ruthe, mit eiſernem Gitter, iſt billig 
zu verkaufen. Zu erfragen beim Todten⸗ 
gräber Kujawski. 


Konservativer Verein. 


Donnerſtag, den 15. Oktober, abends: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Mozurt- Verein. 


Mitgliederverſaumlung 


Montag den 19. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
im Fürstenzimmer des Artushofes. 
Geſelliges Beiſammenſein und Beſprechung 
betr. nächſtes Konzert. 
Der Vorstand. 


Athleten- und 
Ringkämpfer- Sportverein 


„Frisch auf“ Thorn. 
Am Sonnabend den 17. Oktober 1896 


Viktoria-Saale - 
Große Spezialitäten- 
Vorſtellung 


verbunden mit 


8 2 ” 
Ringkämpfen, 
15 ausgeführt von 
ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins. 
Wett-Ringkampf um 300 Mk. 
zwiſchen Herrn August Bratzke u. Herrn 
Kresin aus Danzig. 
Muſik von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 

Anfang der Vorſtellung um 8½ Uhr 
abends, Ende um 11 Uhr. 
Darauf = Tanz = bis zum Morgen. 
Entree (Theater und Tanz zuſammen) 
für Damen 25 Pfg., für Herren 75 Pfg. 

Einen ſehr genußreichen Abend ver⸗ 
ſprechend, ladet zu recht zahlreichem Beſuch 


ergebenſt ein 
der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗Theater. 


Donnerſtag den 15. Oktober cr. 
Auf vieles Verlangen 
Moser’s 100ſtes Luſtſpiel: 


Der Militärſtaat. 
Artushof. 


Iymphonie-Concerte 


der Kapelle des Infanterie⸗ Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieck 
finden in dieſer Saiſon wie in den Vorjahren 
ſtatt. Eine Abonnements ⸗Liſte hierzu wird 
nicht zirkuliren, dafür werden Billets im 
Vorverkauf à 0,80 Mark, an der Kaſſe 
à 1,00 Mark und Stehplätze a 0,50 Mark 
einzeln verkauft. 


Gesindediensthücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 


bücher 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


ine Dame, welche lange im Nuslande 
war, wünſcht franzöſiſchen, eugliſchen 
und ſpaniſchen Unterricht zu er⸗ 
theilen. Adr. zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Hausbeſiber⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
apa Uhrmacher Lange. 

Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtraße 96. 
68., 2. E., 1200 M. Mellien: u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 Zimm., 950 Mk., Brombergerſtraße 35a. 
5 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Geredteftr: 35. 
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Breiteftraße 17. 
5 Zimm., 3. Eig., 750 Mk. Breiteſtraße 29. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 S'mm.,2. Etg., 650 Mk., Altſtädt. Markt 10. 
4 Zimm., 1. Eig., 600 Mk., Grabenſtraße 2. 
4 Zimm., 2. Etg., 525 Mk. Culmerſtr. 12. 
4 Zimm., Part., 542 Mk. Strobandſtr. 16. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtr. 20. 

4 Zimm., 1. Etg., 470 Mk. Maueritr. 36. 
3 Zimm., Parterre, 450 Mk., Schulſtraße 21. 
3 Zimm., 1. Etage, 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
5 Zimm., Part., 440 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zimm., Part., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zimm, 3. Etg., 360 Mk., Elifabeihftr. 2. 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderſtraße 2. 
2 8 Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
3 Zimm., 3. Etg., 270 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Hofw., 2 Zimm., 240 Mk., Grabenſtraße 2. 
1 Zimm., Erdgeſchoß, 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk., Baderſtraße 14. 
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk. Schuhmacherſtr. 13. 
2 Zimm., 2. Et., 195 Mk. Altſt. Markt 18. 
1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 
Hofwohn., 1 Zimm., 150 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
2 möbl. Zimm.,Bart., 25 Mk., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim., 1. Ei., 15 Mk. Culmerſtr. 10. 
1 möbl. Zimm., Part., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 

Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 

Ein großes, fein möbl. Zim. für 1 od. 2 Herren, 
E v. ſof. z. verm. Brückenſtr. 14, I. Stüwe. 
Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 f 7 4 8 1 
„ I 


1 


Beilage zu Nr. 243 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 15. Oktober 1896. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 12. Oktober. (Berurtbeilungen wegen Verletzung der Wehr: 
pflich. Genoſſenſchaftsmolkerei Gr. Lunau.) Nicht weniger als 81 
Militärpflichtige des Kreiſes find wegen Verletzung der Wehrpflicht ver⸗ 
urtheilt. — Die neuerbaute Genoſſenſchaftsmolkerei Gr. Lunau wird in 
den nächſten Tagen in Betrieb geſetzt werden. 

2 Culmer Stadtniederung, 13. Oktober. (Von einem Stier an⸗ 
gegriffen.) Als am vergangenen Sonntage die Frau des Beſitzers G. 
in D. durch die Viehkoppel ging, in der auch ein 11% jähriger Stier ſich 
befand, ſtürzte dieſer auf die Frau los, drückte fie gegen den Zaun und 
brachte ihr erhebliche Verletzungen bei, ſo daß ſie das Bett hüten muß. 
Ein größeres Unglück wurde durch den anweſenden großen Jagdbund 
verhindert, der das wüthende Thier packte. Im Sommer d. Is. iſt 
auch Herr G. durch einen Angriff ſeines zweiten Bullen erheblich ver⸗ 
letzt worden, wobei ihn ebenfalls der Hund rettete. — Auch in Grenz 
wurde unlängſt eine Frau von einer ſtoßenden Kuh derartig verletzt, 
daß ſie acht Tage ſchwer krank war. 

Flatow, 12. Oktober. (Zum Wonzower Morde.) Heute vormittags 
trafen der Erſte Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter aus Konitz 

ier ein, um in Wonzow nähere Informationen einzuziehen und den 
I des Mordes des Oberjägers Sommerfeld in Augenſchein zu nehmen. 
Der Oberförſter Bringmann und der Kataſterkontroleur Voigt von hier 
wohnten dem Verhöre bei. Auch der des Mordes verdächtige Lehrer 
Titz wurde von Konitz in Begleitung eines Gefangenaufſehers nach 
Wonzow gebracht, um an Ort und Stelle vernommen zu werden; außer 
dem Beſchuldigten wurden noch verſchiedene andere Zeugen einem 
längeren Verhör unterzogen. 0 

Oſterode, 12. Oktober. (Verſtärkung der Garniſon.) Oſterode be⸗ 
kommt vom 1. April 1897 noch ein Batallion des 175. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Garniſon. 3 ? 

Königsberg, 14. Oktober. (Todesurtbeil) Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurthellte die 19 jährige Dienſtmagd Roſalie Kranke aus Wey⸗ 
dehnen wegen Mordes zum Tode. Dieſelbe hat aus Rache für erlittene 
Mißbandlung ihrer Dienſtherrſchaft, dem Beſitzer Krafft in Beiditten, 
Rattengift in den Kaffee geſchüttet, infolge Genuſſes deſſelben die 
Schwiegermutter Glawe verſtarb und Frau und Kinder lebensgefährlich 
erkrankten. 

Aus Oſtpreußen, 12. Oktober. (Verein für Abrichtung und Ver⸗ 
kauf edler oſtpreußiſcher Pferde.) In Inſterburg wird der auf An⸗ 
regung der Sektion für Pferdezucht des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins für Litthauen und Maſuren gebildete Verein für Abrichtung 
und Verlauf edler oſtpreußiſcher Pferde nunmehr, da das Aktienkapital 
von ark aufgebracht iſt, ſeine Thätigkeit beginnen. 1 die 
Stallungen der Geſellſchaft werden vom 15. ds. an Pferde oſtpreuͤßiſcher 
Herkunft aufgenommen zur Ausbildung als Reit⸗ und Wagenpferde und 
e ag für Leiſtungs⸗ Prüfungen, zur Dreſſur und zum 

erkauf. 
Bromberg, 12. Oktober. (Kleinbahn Dt. Krone ⸗Filehne.) Der 
Kreis⸗Ausſchuß hat dem Antrage des Kreiſes Dt. Krone auf Genehmigung 
der Vorarbeiten für den Kleinbahnbau Dt. Krone » Filehne feine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 

Bromberg, 12. Oktober. (Zu dem bereits gemeldeten Attentat auf 
den Dr. Augſtein) liegen noch folgende nähere Angaben vor: Die Theil⸗ 
nahme für den bekannten und beliebten Arzt, der in Ausübung ſeines 
menſchenfreundlichen Berufes einem ſo ſchändlichen Attentat zum Opfer 
gefallen, iſt ebenſo allgemein wie die Empörung über die ſchändliche 
Frauensperſon. Die letztere iſt geſtern Nachmittag durch drei Polizei⸗ 
beamte verhaftet worden. Als dieſe bei ihr erſchienen, lag die Frauens⸗ 
perſon im Bett und gab an, todtkrank zu ſein. Zu ihrer Fortſchaffung 
mußte eine Droſchke requirirt werden. Von dem Polizeibureau wurde 
die Walotka nach kurzem Verhör ſofort der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen und nach dem Gerichtsgefängniß gebracht. Außer der Atten⸗ 
täterin wurden auch deren Mann und der 12 jährige Sohn in Haft 
genommen. Der Mann will zur Zeit des Attentats gar nicht zu Hauſe 

eweſen ſein. — Ueber das Motiv der That iſt man zunächſt nur auf 
Vermuihungen angewieſen. Wie die „O. P.“ meldet, iſt die Walotka, 
die nahe an 40 Jahre alt ſein dürfte, eine bösartige Frauensperſon. 
Sie ſteht ſeit 1893 in der Behandlung des Herrn Dr. Augſtein. Als 
fie vor etwa drei Jahren von Dr. Queißner in Vertretung des Dr. 
Augſtein gelegentlich eines Krankheitsfalles beſucht wurde, ſoll ſie ſich in 
05 50 Grade Ungeberdig und bösartig benommen haben. Wie es heißt, 
at die Walotka, die übrigens hyſteriſch fein ſoll, bei Verübung des 
Attentats geäußert: „Wenn er mich nicht heilen kann, dann ſoll er 
wenigſtens ſelbſt fühlen, was es heißt, krank zu fein!“ Aehnliche Aeuße⸗ 
rungen ſoll die Walotka auch bei ihrer polizeilichen Vernehmung gethan 
5 Wenn ſich dies beſtätigt, dann würde ſich das Attentat als die 
at einer geiſtig nicht ganz Zurechnungsfäbigen darſtellen. Womit das 
Attentat ausgeführt wurde, ıft noch nicht fiber feſtgeſtellt. Es war eine 
heiße Mischung von Kalk oder Chlorkalk mit Soda. Die Walotka hatte 
die fflüſſigkeit in einem Topfe fertig auf dem Herd ſtehen und ſchleu⸗ 
derte dem Dr. Augſtein den ganzen brühend heißen Inhalt des Topfes 
gegen das Geſicht. Die ärztlichen Sachverſtändigen haben ſich dahin 
alisgeſprochen, daß ſelbſt, den günftigen Fall angenommen, es wäre Kalk 
abe a Di ſchon geeignet ſei, ſchwere Verletzungen an den Augen 
€ uführen. 
eißenböhe i. Poſ., 10. Oktober. (Apotheken verkauf.) Der frühere 
Apothekenbeſizer Heintze aus Neuſtadt b. P. hat die hieſige frühere 
Kawczynskiſche Apotheke käuflich erworben. Die Uebernahme ſoll am 


15 Apri N. J. erfolgen. 
LJolalnachrichten. 


damit die Körperkraft und made erhöht, ſowie einen frohen und 
a 


Werth hat die Turnerei, fie hat > 1 1 
zieheriſchen und fittlihen Werth; für die Jugend auch einen großen er 


gang von der Schule zum Ernſte 
lichen Arbeit, . 55 Jüng 
das Turnen eine nicht zu unterſchätzende Rorbi < Aufagab 

die der junge Mann dem Staate zu leben perpflſche Wohl dem 
der Turner war; er wird als Rekrut ſchönere . ? 


der erſten Wochen, hinwegkommen; diejenigen, 
werden gerne Vorſtehendes beftätigen. Die El 


fröhnen, in 
führen; ebenſo werden 
gerne Veran⸗ 


das Turnen mehr und mehr zu unterſtützen. In den 


enannt werden dürfen, da bei dieſen der Turnerwahlſpruch zur Geltung 
ommt: „Friſch, fromm, froh und frei!“ 


Dekorative Stylblüthen. 

Seit wir in Deutſchland angefangen haben, unſere Zimmer 
ſtylvoll einzurichten, ſtatt es uns in unſern Wohnräumen behaglich 
zu machen, hat jo mancherlei Unſinn feinen Einzug bei uns ge- 
halten, daß man ſelber immer von neuem Anlaß findet, ſich über 
unſeren Mangel an Nachdenken zu beſchweren. Da hat z. B. 
ſeit einigen Jahrzehnten fſchon die Mode bei uns Eingang ge: 
funden, unſeren Zimmern den Anſtrich zu geben, als wären 
Kamine darin aufgeſtellt. Solche Kamine dienen bekanntlich dem 
Zweck, ein offenes Feuer in den Zimmern ununterbrochen in 
Brand zu erhalten. In Ländern mit milden Wintern, nament⸗ 
lich auch in ſolchen mit feuchtem, nebeligen Klima genügt in der 
That ein Kaminfeuer, um die Temperatur der Wohnräume auf 
derjenigen Höhe zu erhalten, die dem menſchlichen Körper zu⸗ 
träglich iſt. Hier iſt ſogar das Kaminfeuer aus Geſundheits⸗ 
rückſichten jedem andern Heizverfahren vorzuziehen, weil das offene 
Feuer der Luft die Feuchtigkeit entzieht und zugleich auch krank⸗ 
heiterregende Stoffe beſeitigt. Ganz anders die Länder mit 
trockenem Klima und ſtrengen Wintern. Ihre Bewohner ſind 
unbedingt auf den „wärmenden Ofen“ angewieſen, wenn ſie nicht 
unverhältnißmäßig ſchwer unter der Kälte leiden wollen. Wenn 
nun in Deutſchland einer „engliſchen“ Zimmerdekoration zuliebe 
die Kamine eingeführt werden, ſo iſt das alſo ſchon an und für 
ſich ein Unding. Anfangs half man ſich in unſeren deutſchen 
Einrichtungen in der Weiſe, daß man die Oefen mit Hilfe von 
künſtlichen Kaminſimſen und Stoffdrapirungen einem echten 
Kamin fo ähnlich machte, wie es nur immer anging. Dann 
aber begann man auch wirkliche Kamine zu bauen. Die wurden 
zum Theil als Verkleidung für Anthracitöfen, iriſche oder Gas⸗ 
öfen benutzt. Wohl ſelten findet ſich in einer deutſchen Wohnung 
ein Kamin, der wirklich zum Anzünden eines offenen Feuers be⸗ 
nutzt werden kann. Trotzdem werden Kamine über Kamine ge⸗ 
baut, und man begeht ſo alberne Sinnloſigkeiten dabei, daß es 
zu verwundern iſt, warum nicht allen vernünftigen Menſchen die 
Haare darüber zu Berge ſtehen. So iſt z. B. in England neuer⸗ 
dings die Sitte eingeführt worden, in kleinen Villen und Vorſtadt⸗ 
häuſern, jo weit es angeht, im Innern der Räume die Bau— 
weiſe der Häuſer zur Geltung kommen zu laſſen, indem man 
Ziegelwerk und Balken ſichtbar werden läßt. Natürlich hat das 
nur Sinn, wo es ſich um kleine Sommerhäuschen handelt, deren 
Räume in jeder erdenklichen Weiſe praktiſch ausgenutzt werden 
ſollen. Hier wird weder ein Korridor noch ein Vorſaal einge⸗ 
richtet, ſondern man tritt unmittelbar in einen Wohnraum hinein, 
der allerdings manches vom Charakter einer Vorhalle an ſich 
trägt. In einem ſolchen Raume kann man z. B. Kamine an⸗ 
treffen, die ganz oder theilweiſe aus Ziegeln errichtet ſind. Unſere 
ſtyleifrigen Dekorateure und Architekten nun, die das Neue immer 
noch höher ſchätzen als das Sinngemäße, haben nichts Eiligeres 
zu thun, als Ziegelkamine mitten in unſere hocheleganten Salons 
hineinzuſetzen und ſie obendrein noch theilweiſe mit Stickereien 
auf Sammet zu bekleiden. Während der geſunde Verſtand für 
eine Feuerſtätte in erſter Linie unverbrennbares Material fordert, 
wird hier der Zunder geradezu am Feuer aufgehäuft! Eine Reihe 
ganz ähnlicher dekorativer Stylblüthen ließen ſich ohne alle 
Schwierigkeit in unſeren deutſchen Wohnungen nachweiſen. Man 
geht immer darauf aus, Neues, Modernes und Stylvolles zu ent: 
decken — an das Zweckmäßige wird erſt in allerletzter Linie ge: 
dacht. Seit ungefähr fünfzig Jahren iſt man gegen die Steif⸗ 
heit, Unbeholfenheit und Unſolidität unſerer Zimmereinrichtungen 
in Wort und Schrift zu Felde gezogen. Wir haben ſeitdem ge⸗ 
lernt, einen unſerer nationalen künſtleriſchen Vergangenheit wür⸗ 
digen Schmuck unſerer Wohnräume anzuſtreben. Sollte es nun nicht 
auch möglich ſein, den dekorativen Stylblüthen, d. h. der unzweckmäßi⸗ 
gen Ueberladung mit Schmuck ein Ende zu machen? 

—n. 


Mannigfaltiges. 

(Eine ſeltene kaiſerliche Auszeichnung.) 
Im Gelände des letzten Kalſermanövers führte der Rittmeiſter 
Weinſchenk von der 4. Schwadron des Ulanen⸗Regiments von 
Katzler eine ſo ausgezeichnete Attacke auf den Feind aus, daß 
dieſer vollſtändig überrumpelt wurde. Der Kaiſer hatte jenen 
Vorfall, welcher zum Siege der „Oſtarmee“ viel beitrug, ſofort 
bemerkt. Als nun die Offiziere zur Kritik verſammelt waren, 
überraſchte der Kaiſer den Rittmeiſter mit folgender freudiger 
Mittheilung: „Rittmeiſter Weinſchenk, Ihr Patent iſt um 1½ 
Jahre vordatirt! Das war eine brave Leiſtung!“ 

(Neues Bismarck⸗ Denkmal.) Aus Freiburg 
in Baden, den 5. Oktober wird berichtet: Die Enthüllung des 
auf dem Feldberge errichteten Bismarck⸗Denkmals iſt vor einigen 
Tagen bei ſchönem Wetter unter großer Betheiligung vor ſich ge— 
gangen. Die Feier wurde mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und Se. königl. Hoheit den Großherzog eröffnet, worauf 
eine Feſtrede gehalten wurde. An Se. Majeſtät den Kaiſer, 
an den König von Württemberg, den Großherzog von Baden und 
den Fürſten Bismarck wurden Huldigungstelegramme abgejandt. 

(Durch Selbſtmord geendet) hat in Berlin auch 
der Buchhalter des Schneiderſchen Bankgeſchäftes, der 23jährige 
Kaufmann Karl Kindervater. Er hat ſich unweit der Station 
Neu⸗Rahnsdorf von einem Zuge überfahren laſſen. Der Tod iſt 
ſofort eingetreten. Kindervater hatte in Sachen der Schneider⸗ 
ſchen Veruntreuungen bei der Polizei bereits mehrere Verhöre; 
was ihn aber beſonders in den Tod getrieben haben mag, iſt 
der Umſtand, daß er ſowohl ſeine Eltern, wie auch andere An⸗ 
verwandte zur Hergabe größerer Summen verleitet hat, die zum 
größten Theil nun verloren ſein dürften. 

(Ueber die Toiletten der Kaiſerin von Ruf 
lan d) und ihrer Damen dürften folgende Einzelheiten für unſere 
Leſerinnen von Intereſſe ſein: Bei der Ankunft am Bahnhofe 
von Ranelagh, von wo aus der Einzug in Paris ſtattfand, trug 
die Zarin eine wunderbare weiße Brofat-Toilette, einen Kragen 
aus weißem Schwan und ein weißes Kapottehütchen mit Feder: 
Aigretten aus weißen Spitzen. Beim Verlaſſen der Geſandtſchaft, 
zur Fahrt nach der Domkirche, erſchien die hohe Frau zwar in 
der gleichen Toilette, doch hatte ſie anſtatt des weißen Kragens 
einen ſolchen von maisgelbem Atlas mit 


Sammetſtreifen ange⸗ rei ins 


legt und ein maisgelbes Hütchen mit Theeroſen. Die Fürſtin 
Galizin, die Oberhofmeiſterin, trug eine perlgraue, brochirte 
Seidenrobe und einen grauen Kapottehut mit weißem Bande und 
Spitzen. Die Gemahlin des ruſſiſchen Botſchafters, Baronin 
v. Mohrenheim, war in eleganter Toilette aus violettem Parma⸗ 
Sammet gekleidet, dazu trug ſie einen Spitzenhut mit Heliotrop⸗ 
Aigrettes. — Bei dem Diner im Elyſée und der Gala⸗Oper hatte 
die Zarin eine blaue Atlasrobe an, deren Taille nur einfach 
drapirt, jedoch mit Brillanten gänzlich bedeckt war. Am Halſe 
konnte man außerdem das berühmte Perlen⸗Kollier der Kaiſerin 
Katharina II. erblicken und auf dem Kopfe ein Diamanten⸗Dia⸗ 
dem. Madame Faure hatte eine blaßblaue Brokatrobe mit langer 
Schleppe gewählt. Die Taille zeigte irländiſche Guipure auf, be⸗ 
ſtickt mit zu dem Brokat harmonirenden Blättern; von dem Aus⸗ 
ſchnitt der vorderen Taille herab hingen zwei lange Schärpen aus 
ſchwarzem Tüll. Ihre Tochter, Fräulein Lucie Faure, trug eine 
Robe aus weißem Moirce mit engliſchen Spitzen und einer Gold⸗ 
ſtickerei. Die Gemahlin des Miniſters Möline hatte ein Atlas⸗ 
kleid „duchesse mauve“ an, deſſen Vorderblatt alte Stickereien 
zierten. Die Frau des Miniſters Barthou erſchien in einem 
gelben, mit Perlen⸗Schmetterlingen beſtickten Seidengewand, deſſen 
oberer Theil aus gelbſeidener Mouſſeline hergeſtellt war. Die 
Baronin Mohrenheim, die Gattin des ruſſiſchen Geſandten, trug 
perlgrauen Brokat und die Fürſtin Galizin eine Toilette aus 
weißem Brokat ohne jeden Schmuck. 


(Die tragiſche Geſchichte der Familie 
Leſſeps) iſt um ein neues Kapitel bereichert worden. Der 
zweite Sohn deſſen, den man vor den jammervollen Panama⸗ 
Geſchichten den „großen Franzoſen“ nannte, der im Jahre 1848 
geborene Viktor de Leſſeps, iſt, wie aus Paris berichtet wird, am 
Dienſtag früh infolge eines Sturzes aus ſeinem Hauſe geſtorben. 
Er iſt freiwillig in den Tod gegangen, nachdem ſich ſeit langer 
Zeit der Trübſinn über den Ruin ſeiner Familie ſeines Geiſtes 
bemächtigt hatte. Der ältere Bruder des Verſtorbenen, Charles 
de Leſſeps, iſt unverzüglich, ohne ſich um die möglichen Folgen 
dieſes Schrittes zu bekümmern, aus ſeinem Exil in London nach 
Paris geeilt. Charles des Leſſeps ſteht noch unter dem Zwange 
eines von dem Juſtizminiſter Ricard erlaſſenen Befehles, ihn für 
die Summe von 750 000 Frks., zu der als Buße der ehemalige 
Bautenminiſter Baihaut verurtheilt worden war, mit haftbar zu 
machen. Da er dieſer neuen Verpflichtung nach Erſchöpfung ſeines 
Vermögens durch die Prozeßkoſten und die angeordneten Wieder⸗ 
erſtattungen der erpreßten bezw. veruntreuten Summen nicht nach⸗ 
zukommen vermochte, ſo zog er die Verbannung einer neuen Haft 
vor. Angeſichts des traurigen Beweggrundes, der ihn nach Frank⸗ 
reich zurückführte, wird man wohl ein Auge zudrücken und ihn 
bis nach der Beiſetzung ſeines Bruders unbehelligt laſſen. 


(In die Luft geflogen) iſt in Bulawayo (Südafrika) 
am 2. Oktober ein Pulvermagazin. Etwa 25 Perſonen wurden 
getödtet, darunter fünf Weiße; viele wurden ſchwer verwundet. 
Von den nahen Felſen wurden gewaltige Blöcke losgeriſſen. Die 
Häuſer der Stadt wurden ſtark erſchüttert, die Straßen find mit 
Trümmern angefüllt. Die ganze Bevölkerung nimmt ſich der 
Verwundeten an. Das Stadtgefängniß und das Rathhaus wurden 
zu Krankenhäuſern eingerichtet. 


(Warum erröthen wir!) Der phyſiologiſche Bor? 
gang des Erröthens beſteht darin, daß die kleinen Hautarterien 
ſich plötzlich ausdehnen und eine größere Menge Blutes aufnehmen. 
Künſtlich kann das herbeigeführt werden durch Einathmen von 
Amylnitrit. Welche phyſiologiſchen Vorgänge oder Zuſtände er⸗ 
regen aber die Nerven, die in den Wandungen jener kleinen Haut⸗ 
arterien endigen und deren Ausdehnung veranlaſſen, ſodaß Er⸗ 
röthen eintritt? Der Phyſiologe Mélinaud erklärt, daß die vier 
hauptſächlichſten Urſachen des Rothwerdens Beſcheidenheit, Demuth, 
Schüchternheit und Zorn ſind; und zwar erröthet man auf Grund 
dieſer Eigenſchaften nur in Gegenwart anderer. Nur ſehr wenige 
Menſchen werden auch roth, wenn ſie allein ſind. Liebende ſollen, 
wenn ſie ſich einmal erklärt haben, nicht mehr vor einander er⸗ 
röthen. Kleine Kinder erröthen niemals! Zwar erwähnt Darwin 
in ſeinem Werke: „Der Ausdruck der Gemüthsbewegungen“ 
zwei kleine Mädchen im Alter von zwei und drei Jahren, die 
roth wurden, wenn ſie geſcholten wurden; aber er nennt ſie aus⸗ 
drücklich als Ausnahmen. Junge Leute erröthen häufiger als 
ältere. In jedem Falle, meint Mélinaud, iſt das Erröthen ein 
unnützer und ſehr gefährlicher Luxus. 

(Zur Giftigkeit des Aalblutes) hat ſchon im 
Jahre 1888 der Gelehrte A. Moſſo Studien veröffentlicht, aus 
denen hervorgeht, daß die Giftigkeit des Aalblutes ſogar eine 
ſehr hochgradige iſt. Es wirkt das Blut dieſer Fiſchart, unter 
die Haut geſpritzt, dreimal ſo ſtark wie das Gift der Cobra, 
einer der gefürchtetſten Giftſchlangen. Es enthält das Ichthyotoxin, 
ein Gift, welches bei einer Erwärmung von 68 —70 Grad jeine 
Schädlichkeit gänzlich verliert, ebenſo den Magen ſelbſt nicht an⸗ 
greift. Seine geradezu furchtbare Wirkung äußert ſich daher nur 
im Falle direkter Zuführung ins Blut, wie z. B. in Wunden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 18. Dtiober. Epiritäberiht, Bro 10000 Ser 
pCt. feſt. Obne Zufuhr. Loko kontingentirt 58, Br., —.— Mk. 
Gd., —,.— ME. bez., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 37,80 Mk. 
Gd., —,— Mk. bez. 


3 3 Man verbrenne ein 
Verfälschte schwarze Seide. Plußercen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver⸗ 
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam 
fort (namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im 
Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Die Seiden⸗Fabriken &. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) 
Zürich verſenden gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann u. liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- und steuer- 

aus. 


* ä 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf im Juni 
1894 begründeten „Margarethe Gall’ ſchen 
Stiftung“ für das nächſte Kalenderjahr 
erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, pädago⸗ 
giſchen, künſtleriſchen, techniſchen oder ge⸗ 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 


Pelzwaaren!! 


Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, un 
Mützen, Decken ꝛc. 


Werkſtatt für Anfertigung und Aenderung auch für jede Reparatur in 
neueſten 6. fachgemäß, ſauber und billig. 


ling, Edhaus Breiteſtraße 7. 
s 


Heiligegeiststr. A. Nauck iiiggisitr. 


empfiehlt 2 viele fehl in 


Haus⸗Telephonen. 


rs 


vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutl 8 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ ſind unerreicht billig. A deutliche Lautübertragung aus und * 
fügung ihrer Schul- und ſonſtigen Be⸗ Eine derartige Anlage iſt bei mir im Betrieb und bitte ich Intereſſenten, — 


ſowie eines Lebenslaufs 


fähigungszeugniſſe 
5 5. November d. Is. einzu⸗ 


uns bis zum 5 
reichen. 
Thorn den 3. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 
Tufolge Vertrages mit der 
Deutſchen Gasglühlicht⸗ Geſellſchaft 
(Auer) 
darf unſere Gasanſtalt Glühkörper nur auf 
Brenner der Deutſchen Gasglühlicht-Geſell⸗ 
ſchaft anbringen. Es dürfte deshalb im 
Intereſſe der hieſigen Gaskonſumenten liegen, 
nur echte Auerbrenner zu verwenden, die 
von unſerer Gasanſtalt zum Fabrikpreiſe ge⸗ 
liefert und unentgeltlich angebracht werden. 
Der Magiſtrat. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Jutereſſe der Gasabnehmer 
erſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten 
ſchriftlich) ſofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gasflamme schlecht leuchtet. Es liegt 
das nicht an der Qualität des Gaſes, ſondern 
an ſchlechter Beſchaffenheit des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. Andernfalls mache man der Gas- 
anſtalt Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenfrei beſeitigt. 
Schlecht brennende Flammen verbrauchen mehr 
Gas als gut brennende. Bei Glühlichtbrennern 
verſuche man zunächſt durch Stellen am Gas⸗ 
hahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was ziem⸗ 
lich oft Erfolg hat. 

Der Magiſtrat. 


Das Königliche gliche Prob iani⸗Amt 
in Thorn kauft 


Roggen, Hafer, Hen u. 
Roggenſtroh, 


(Nichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 
Größte Leiſtungs fähigkeit. 


ieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. 
ostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 
Abth. II. elektriſche Neuheiten. 


VENEN NE NE NE NE Ne Me Ne Ne se die 0 ale a Me De Be Bir Die ME REDE 
Bürſten- und Pinſel⸗ abrik Wi 


Gerberstrasse 35 p. Blasejewski Gerberstrasse 35. 


Empfehle mein Lager in: 
Rosshaarbesen, Borst- u. Piasavabesen, Hand- 


feger, Schrobber, Scheuerbürsten, Bohner- 
bürsten, Teppichbesen, Teppiehhandfeger, 
Kardätschen, Wichsbürsten, Kleiderbürsten, 
Möbelbürsten, Möbelklopfer, Kopf-. Haar-, 
Zahn- und Nagelbürsten, Kämme in Büffel 
horn, Elfenbein, Schildpatt und Horn 
zu den billigsten Preisen. 


— — „eee 


Mein 


Herren-Konfektions- u. 
Maass-Geschäft 


befindet ſich von heute ab 


Brriteſtr aße Ur. 30. 


vis-a-vis Herrmann Foellg. 
Hochachtungsvoll 


M. Joseph gen. Meyer. 


S S. 


5 


cee 
HH HH HH HH 


A. Mininer, 


5 5 Y ittmuster nebst Anweisungen benutzt! 
& Masseur u. geprüfter Krankenpfleger. Ang 109 man Butterioks Schnittmuster nebst 
8 7 Aufträge exbitte an Herrn Bäckermeiſter Jedes Modell in meist 10—15 Grössen, & 25 Pfennig bis 2 Mark 
2 & | Schwittau, Schuhmacherſtra ge... Siehe „Butterick's Modenblatt‘ 
5 h £ = Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten. 
& 5 22 Auf Verlangen e Ban und franco 
v lan 0°. 
2 :# D. Körner, 
— u 84 — —— —— — — nn. 
— 8 
* Sarg ⸗Magazin, 


Bäckerſtr. 11 


Die Uniform⸗Mützen Fabrik 
empfiehlt 


von 
* * * 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Eme Manerſtraße, 
empfiehlt fümmtl che Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 


Eine Parthie ſchöner, großer und kleiner 


Blattyflanzen e 


¼ Orig.-Los 
I Mk. 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


an Platz 


ſehr billig . 
Große Auswahl von II Neell und billig!! 
N Kinderschuhe N 0,50 Mk. 
Hyazinthen und Tulpenzwiebeln | Sine vo ab, 
ſehr preiswerth. Damenzeugſchuhe . 200 „ N 
Rudolf Brohm, I Genslederſchuhe mit Schleife - 3 
t N 78 9 
ae Jatego 3% „ Englische Fahrräder, 
1 mbergerf erſtraße. Schnürſchuhe von 3,50 „ f allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
Sämmtliche eee ei e 120 „ empfiehlt unter 1 1 zu age le Ban 
ackſpitze. 4,50 „ Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
0 Wültcherarbeiten Damen-Ralbfeberzugfiefel „ 650 „ [an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
werden ſchnell und | Damenzugitiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ ausgeführt. 
e ſauber ausgeführt. | Herrenſchnürſchuhe von 4,50 „ Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
H. Rochna, Böchtermeiſter, e ee 90 Wide wee 10 1 h. Gesicki, 
gla D " 3 . — 1 
Muſeum⸗Thorn. Hetrengamaſchen, oft. boppelſohl. 850 „ kleltriſche Haustelegraphen-, Celtphon nd 


Blitzableiter Sauanflalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ur. 14. 


Echte Lothringer 


Rieſenkaninchen 


; hat abzugeben 
J. Asmus, Zlotterie bei Thorn. 


14 fette Bullen 
und 6 Kühe 


in Knappstädt bei Culmsee 


verkäuflich. 


Daſelbſt kann ein Lehrling ein⸗ 
treten. 


Nattentod 


i eee 
(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mänfe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten & 50 Pf. bei ©. A, Guksch 
in Thorn. 


2 Billig dun n Fin 
Musik - Instrumente, 
Saiten, Beſtandtheile u. ſ. w. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 
ene 22, I. 
Einzige 


dto. Kalbled., gelb genäht 10,00 
Streng feſte preiſt, weil ſehr billig, 
E. Komm, Jakobsſtraße Nr. 17, 


am Neuſtädtiſchen 9 Markt. 


Was ist Feraxolin‘ 7 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
} Stoffen, 
== Preis 35 und 60 Pf. 
In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandlungen käuflich. 
En-gros bei 
Dr. E. Kuhlmann in Berlin, 
N. Friedrichstrasse 134. 


fachgemäße Reparaturwerkſtatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten Beachtung, als: 


Hauptgew. 100 000 Mark 
30000. 15000, 1500 etc. e 


zusammen 4840 Gewinne im Betrage von Mark 342 105 


Grosse Stuttgarter Geld- Lotterie. 


Ziehung am 5. und 6. November 
Original-Lose à 1 Mk. und a 3 Mk. 


. Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz. 


Teppiche, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dr. era Balsam. 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdung, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 


Bestandtheile: 


7 
N 


RAR — 
N AL SS 


82 


N 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Maeid, dest, Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 

N a E * Mark. 


RS: 


; Gebrauchs-Anweisung. 

Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


ein, 

Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein, 


D Den beiten u. „ billigten 


hee:: 


liefert 


Ruſſiſche Thee⸗ 


Handlung, 
Thorn, Brückenſtraße Nr. 28, 


vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Für die 


Stärkefabrik Bronislaw 


kaufe jeden Poſten 


Fabrikkartoffeln 


zu höchſten Preiſen 


ab 1 Bahn- und Maſſerſtationen. 


Joseph Happ, Streluo. 


nn TT 
EHI e +» PHP HE Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 
Das Schneidern im Hause 


ist eine 
ust, 


nicht eine Beschwerde! 


I Mark! 


12 Monate 


uro 
Schnittmuster - Abtheilung: Barmen. 


— — 


Porto und Liste 30 Pf. 


Gardinen, 
Möbelstoffe, 
Tischdecken 
Läuferstoffe, 
Fries für Portieren und 
Fenstervorhänge 


empfiehlt 


L. Puttkammer. 
Jllustrire 
| Deine Amoncen a ae 


2 2 
porten 


1696 dn 


Bock & C0. und Henry Clay 
empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Ca. 300 Schock Weißfohl 


gute Eßkurtaffeln 


hat abzugeben 


Sand, Bielawy b. Thorn. 


Seeg 5 essen Kr 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildung, 


welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden 25 
Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück Herren und Damen, Eltern u. 
Vormünder belieben gratis Institutsnachrichten zu verlangen. 


Erstes Deutsches Handels-Lehr - Institut, 


Otto Sie de, Elbing 


Königl. behördl. konzeſſtonterte 57 


„Für „Zahnleidende, 


Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 2 


Dr. Chir. dent, M. Grün Grün. 
Atelier 


künstlicher Haararbeiten, 


Salon 
zum Damen- Frisiren. 


H. Hoppe, geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, 1 Tr., 
im Haufe des Herrn Fleiſchermſtrs. Borchardt. 


Geprüfte Erzieherin 


wird auf's Land zu 3 Kindern im Alter von 
12 9 und 7 Jahren ſofort oder 1. Nov. er. 
geſucht. Offerten unter F. W. mit Gehalts⸗ 
. an die Expedition dieſer . dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchueiderei gründlich 
erlernen wollen, werden ſtets angenommen. 
Auf Wunſch a. m. Penſion bei recht günſtigen 
Bedingungen. H. Stefauska. Baderſtr. 20 


Einen füchtigen nlternen 


Schmied 


ſuchen für dauernd ſofort 

— Ulmer & Kaun. 
2 bis A auſtändige junge Leute 

er mit auch ohne Beköſtigung gutes 
Logis. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


d finden billige, geſwiſſen⸗ 
Pensionäre hat 
ufnahme 
anerſtr. 52, pt. va en; 
des Photographen Jacobi. 


Ein Piauiuo Ni an derten A. er 


Wilhelmsplatz, part. links. 


Mieihskontrakts⸗ 
Formulare 


ſowie 


Micths- -Quittungsbüder 


vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski. guchdruckerei. 
M's. Zimmer, Kabinet und Burſchengelaß 
ſogleich zu vermiethen. Näheres im 
Bigarrengefchät Eliſabethſtraße 13. 
in der 2. und 
Wohnung 
miethet P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Drei kleine Wohnungen 


im Hauſe Brombergerſtraße Nr. 31, neben 
dem Botaniſchen Garten, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt Schloſſermeiſter 
R. Majewski, Brombergerſtraße. 


Dar. möbl. Vorderzim. z. verm. Bacheſtr. 10, pt. 


77) 7 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu vermiethen. 
J. Hass. Brombergerſtraße 
chulſtraße 31 ein Pferdeſtall, 5 
Wagenremiſe zu vermiethen. 
2 möbl. Zimmer 
mit a, und Stall zu vermiethen. 
Mellienſtraße 89, parterre, links. 
ittl. Wohnungen 2. Etg., kleine Wohn. 
4. Etg. zu vermieth. Brückenstr. 40. 
3. v. Deuter, 


Herrſchaftl. Mohuungen 


Schulſtr. 29. 


Ein grosses helles Zimmer 


zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 


vermiethen Schulſtraße 21. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 

5 iſt eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 


ſofort zu vermiethen. Näheres im Bureau 
Coppernikusſtraße Nr. 3. 


2. Etage, 


3 Zimmer, Küche und £ 5 vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 0. Scharf, Breiteſtr. 5. 


